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^lr. 44.
tauen*

31. Sabrgartß.

tërgan für Me JrttErEjfcn bsr JranErrraEli.

1909

^bgnnemtnt.
93ei granfo^ufteUung PeT sE°ft

©albjäUrHc^ 3fr. 3.—
SJiertetjäbrlid) „1.50

2lu§Ianb sujüglid) s{?otto.

Brati«<<lttlageii:

„Sod)= unb fpau§baltimg§fd)ule"
(erfcfcetnt am 1. ©omttag leben Monats).

„gilr bic Heine SEBelf
(erfc&etnt am 3. ©omitag leben SJlonat«).

Sfbaktion unb Verlag :

grau @Iife fponegger.
SBienerbergftrale 9h. 60».

yofl claa««a$
Seleptjon 876.

5t. (Söffen

luftttinnsgitt«:
:}J e r einfadte ^etttseile

gür bie ©cfiroeij: 25 &t§.

„ ba§ 9lu§Ianb: 25 ^ßfg.

®te fHetlamejeile: 50 ®t§

in«gäbe :

®ie „©dimeijer grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

innniutn «Sijie:
(gjpebition

ber „©diroeijer grauen »geitung".
Aufträge oem ißlat) @t. ©allen

nimmt aud)

bie iöudjbructerei 2Jlertur entgegen.

S*mtnex ftxe&e §ttm (Bansen, tmb fannft bu felbex !ein (Banse!
SJtotto: Söexben, al! bienenbe! (Blieb fehltet an ein (Banse! biet) anl Sontitüfl, 31. g)&to&er.

Uni) ft It: ©ebidjt: 2IIIerfeeIen. — Stumenblüte
unb SUIäbdjpnblüte. — 2Ibfiil)lung unb geuebtigfeit al§
SîranfbeitSerreger. — 33om Sob unb Sterben. —
©diroei^erifdie grauennereine. — @ebid)t: Oftober=
fdinee. — ©precbfaal. — geuiüeton: ®a§ Diedjt ber
gugenb. — 3Bo ift ber 3Seg? (gortfe^ung.)

93 e i I a q e : Dleue§ oom SSüdjermarft. — S3rief=
faften ber SRebattion.

fHflerfeefen.
Unë jur ©eilen alle ©tunben
®et)n geliebte Sote mit
Unb ©efd)led)ter, bie gefd)itiunben,
©täuben auf bei unferem Sritt.
®od) aud) burd) bie £>imme(§räume
Säglicl) ftrablt baS SRorgeitrot ;

3lu§ ben ©räbern roadjfen Säume
Unb ba§ Seben auë bent Sob.

g£)re @bre fei ben Soten,
getg ift'ë, bie (Srinnerung fdjeun'!
®od) ben Sebenben geboten
Söarb'ä, beê SebenS fid) su freu'n.

©ottfrleb ßlnfcl.

Plnmriiblfitr nnD ffiiiùditiiOHite.
©in Vojetibeet im fötärz unb ein fRofenbeet

im guli, weld) e'n Unter|"d)ieb gm VWrj
nichts alê baS gebüngte febroarje Veet mit recht

unerquitflid?en ©erüdiien unb baju ber fable
graugrüne Stamm. Unb bann im hoben ©ommer
bie herrliche, glûbenbe Vli'itc, bie ben ganjen
©arten mit ©üften erfüllt!

|jaöt ibr roobl einmal baratt gebaut, roaS

für ein meifterbafter VerroanblungSfünftler boeb

fold) ein Vofenftocf ift, ber auë bem Vîift eine
fftofe ju geroinnen oermag? 2IuS bem bunflen,
fchmußigett ©rbreidj weiß er bie ©äfte ju faugen
für garben unb ©üfte, bie niebt bie leifefte
©pur ibrer £>erfunft »erraten. Ober febt ein
Veilchen am fRafenbang. Söoher biefer füße
©uft unb biefe tiefe garbe? 2luS ber grauen
©rbe berüorgegaubert. gebe Wan3e ift eigent=
lieb eine folctjc SBerfftätte, in ber ununterbrochen
bie ©rbftoffe in Vlüten oerroanbelt werben

2öir Vîenfd)ett laffen unë oft oon ben Vlurnen
unb ibrer VerroanblungSfraft befdjämen. Veim
Dtofenbuft merft Viemanb mebr aueb nur bie
leifefte ©pur beS ©rbgerudjeS.

Unfer Slntlifc feilte unfere fftofenblüte fein.
Unb unfer ©rbreieb ift ba§ Seben. Unb unfere
©eele ift beftimmt, bie Serroanblung fyxvvx*
jubringen unb bafür ju forgen, baff alleâ, roaë
un§ im Seben roiberfd^rt, aui^ roirflieb in eine
33lüte oerroanbelt roirb noH SDuft unb 8iebliib=
feit — ftatt baff aUe§ Unangenehme, @cbmerj=
Xid^e unb ^ä^li^e, obne jebe Verarbeitung

fofort auf betn ©efiebte erfdjeint, mie eine
Annonce auf einer §au§mauer. 2ßie viele
20ttibcl)en unb grauen »ergeffett leiber, ba§ e§

feine Viübcbenblüte gibt, obne bie Verroanblungë=
arbeit ber ©eele! Sllleê 2Siberroürtige unb
2lergerlicbe, roaë baê tägliche Seben mit fieb

bringt, fteigt gänjlid) ungereinigt bi§ ins Stntlijj
empor. Stßo foil ba Vlüte unb ®uft berfommen?
Vichts als Vobengerucb unb ©rbfarben gibt cS

bei folebeu Vtenfcben!
Unb boeb ift gerabe baS Unangenehme im

Seben ber befte ©toff, um barauë bie eblen

Äräfte ju geroinnen, welche SBlüte unb ©uft
beroorbringen. ©S fommt nur auf bie Ver=
roanblungefraft an SSBaS man auS allem ju
machen oerftebt, roie man ©ebulb unb ©elbft=
bejroingutig barauë lernt.

geh fann mir ein roeiblidjeS 2ßeferr oorftetlen,
baS fidb gerabe bann, roenn ihm baS Stergerlicbfte
paffiert, am ftärfften jufammenrafft unb liebenS-

roürbiger unb beiierer ift als je — um ben

©rbgerueb in Vofenblüte ju oerroanbeln. ®aS
nennt man in ber ©pracbe berVeligion: ,,©aë
grbiiebe überroinben."

©ie Seute fagen bann oietleicbt: gbr mufe

beute roieber etroaS recht ©cbroereS begegnet fein
— man merft eS immer baran, baff fie bann
fo ftrablenb freunblicb unb roobltuenb nach allen
©eiten ift! ©te bot bie groffe VerroanblungS=
fraft — fie ift eine roirflic^e ÜOMbdjenblüte

®r. gr. 35. goerfter.

Hßüüfjfuttg utîô
al'0

Vîan hört foroobl in Saien= roie in 2lerjte=
freifen febr häufig non ungefutrbem ÏBetter
fpreeben, obfebon bis nor nicht aüjulanger geit
bie ftreng epafte gorfcbungSricbtung in ber
Vtebijin lebiglicb eine ©ntftebung non ©rfdltungen
auf ©runb bafterieller .gnfeftion jugab unb in=

folgebeffen auch allen 33abe= unb flimatifeben
Äuren ablebnenb gegenüberftanb. ©iefe 2luf=
faffung tourbe non ©feb mit einem ©cberj ju=
rücfgeroiefen, inbetn er ben Verfolgern biefer
©beerte empfahl, einmal bie unbefleibeten güffe
jum genfter binauSjubalten, worauf fie ber ba=

bureb entftebenbe Schnupfen non ber Slnficbt
einer bafteriellen ^nfeftion heilen roürbe. Vtan
roirb alfo benn boeb mit fogenanntem unge=
funbem ©Better rennen müffen. ©S roirb bamit
itt erfter Sinie baS na^falte ©Better bezeichnet,
roäbrcnb man feinen ©egenfaÇ im allgemeinen
als gefunbbeitlicb nûçlicb, jum minbeften als
nicht franfmacbenb bezeichnet.

©ie ßeitfchrift für Valneologie, Climatologie
unb Curortbpgietre erörtert bie grage, welche

SBirfung geuebtigfeit unb 2lbfüblung auf ben

Organismus übt. ©ie Climatologie unb Vieteoros
logie, bie jnr Seurteilung heranzuziehen finb,
haben ficb »ornebmlicb mit zroei Strömungen
ber ©rbatmojpbäre zu befchäftigen, mit ber

äquatorialen unb polaren, ©ie erfte entfielt am

Slcquator, wo bie erwärmte Suft auffteigt unb
babureb gleicbfam bie falte unb fchroere Suft ber

Volargegenb anfaugt, fo ba^ fie fieb gegen bie

©ropen ju bewegt, roäbrenb ber warme 8uft=
ftrom in ben böbern Schichten gegen bie IÇole

ju abfliegt, ©ie Sticbtung biefer Suftftröme ift
nicht genau bie non ©üb nach Vorb ober um=

gefebrt. ©ie roerben nielmebr burch bie ©rb=

rotation in einen norböftlicben unb fübrocftlicben
©trom oerroanbelt. Veben ihnen finben fich noch

nielfacbe lofale Sufiftrömungen, bie ber Vefcbaffen=
beit ber ©rboberfläcbe, ber ©onnenftrablung unb
anbern gaftoren it;re ©ntftebung nerbanfen.

©ureb Veacbtung biefer Verbältniffe gelangen
wir auch zu näherer Cenntnis ber 8uftfeuif)tig=
feit. Slbfolut troefene Suft fommt auf ber ©rbe
überhaupt nicht nor. ge roärmer bie Suft ift,
befto fiärfer fättigt fie fich mit SBafferbampf.
©ie golge banon ift, ba^ ber norboftlidje ffßolar=

ftrom, ungeachtet feiner Cälte, nicht febr feucht

ift, ba er über troefene Sünbermaffen ; ferner
bag ber warme äquatoriale Vkftftrom tro^ ber
SSafferbampfmenge, bie er bem fOteere entnimmt,
an fich feine tropföar ftüffige geuebtigfeit bringt,
ba er wann genug ift, um bem Söaffer bie ©arnpf=
form jn bewahren, ba§ aber ein 3ufammen=
treffen beiber Suftftröme naturgemäß zu Vieber=

fd)lägen, fei eS als Vebel, SBolfen, fRegett ober

©ebnee, führen muß. geudjte Suft ift baber
ftetS, roie auch ftärfere 2lbfüblung, auf fRecbnung
beS polaren SuffftromeS ju fe^en.

©er menfcblicbe Cörper zeigt ben nerfchiebenen
polaren ÎBitterungëtppen gegenüber ein ganj be=

ftiminteS Verhalten. 21 tn rooblften fühlt fich ge=

wohnlich ber fKenfcb roäbrenb ber ©rodenperiobe
bei ©üboft= uttb ©übroinb, weil fein Cörper in
oermebrter Vtenge SBafferbampf abgibt unb burd)
biefe §autatmung ©tbfattftoffe beS ©toffroecbfelë
auSfcheibet. ®anj anberS liegt bie ©ache bei

feuebtroarmer Suft. ©S bleiben reichliche 2Baffer=
unb SBärmemengen im Cörper jnrücf. gttfolge
ftarfer Sffiärmeftauung entfielt heftige ©ran=

fpiration. 2lucb präbifpottiert fie jnm ^ißfcblag.
2lud) ber ©influß ber SBitterung auf ©ptbemien
bat fieb, wie bieg Vubetnann im Verein für
innere Viebijin auSeinanberfeßte, beutlicb ttacb=

weifen laffen.

Mr. 44.

ramn-
31. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1909

Adonnemtut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr, 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto,

Sratis-Atilazk«:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden MonatS).

Aedaktisn und Perla»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstrabe Nr. 60».

cla«««aß
Telephon 376.

St. Kassen

Insertions»«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 6V Cts

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Kllllinttn-Kli»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Ammer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Motto: Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an! Sonntag. 3i. Aktober.

Inhalt: Gedicht: Allerseelen. — Blumenblüte
und Mädchenblüte. — Abkühlung und Feuchtigkeit als
Krankheitserreger. — Vom Tod und Sterben, —
Schweizerische Frauenvereine, — Gedicht: Oktoberschnee.

— Sprechsaal, — Feuilleton: Das Recht der
Jugend. — Wo ist der Weg? (Fortsetzung,)

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten

der Redaktion.

Allerseelen.
Uns zur Seiten alle Stunden
Gehn geliebte Tote mit
Und Geschlechter, die geschwunden.
Stäuben auf bei unserem Tritt.
Doch auch durch die Himmelsräume
Täglich strahlt das Morgenrot;
Aus den Gräbern wachsen Bäume
Und das Leben aus dem Tod.

Ihre Ehre sei den Toten,
Feig ist's, die Erinnerung scheun'!
Doch den Lebenden geboten
Ward's, des Lebens sich zu freu'n.

Gottfried Kinkel.

WmllWr mil WWllMc,
Ein Rosenbeet im März und ein Rosenbeet

im Juli, welch ein Unterschied! Im März
nichts als das gedüngte schwarze Beet mit recht

unerquicklichen Gerüchen und dazu der kahle
graugrüne Stamm. Und dann im hohen Sommer
die herrliche, glühende Blüte, die den ganzen
Garten mit Düften erfüllt!

Habt ihr wohl einmal daran gedacht, was
für ein meisterhafter Verwandlungskünstler doch
solch ein Rvsenstock ist, der aus dem Mist eine
Rose zu gewinnen vermag? Aus dem dunklen,
schmutzigen Erdreich weiß er die Säfte zu saugen
für Farben und Düfte, die nicht die leiseste

Spur ihrer Herkunft verraten. Oder seht ein
Veilchen am Rasenhang. Woher dieser süße

Duft und diese tiefe Farbe? Aus der grauen
Erde hervorgezaubert. Jede Pflanze ist eigentlich

eine solche Werkstätte, in der ununterbrochen
die Erdstoffe in Blüien verwandelt werden!

Wir Menschen lassen uns oft von den Blumen
und ihrer Verwandlungskraft beschämen. Beim
Rosenduft merkt Niemand mehr auch nur die
leiseste Spur des Erdgeruches.

Unser Antlitz sollte unsere Rosenblüte sein.
Und unser Erdreich ist das Leben. Und unsere
Seele ist bestimmt, die Verwandlung
hervorzubringen und dafür zu sorgen, daß alles, was
uns im Leben widerfährt, auch wirklich in eine
Blüte verwandelt wird voll Duft und Lieblichkeit

— statt daß alles Unangenehme, Schmerzliche

und Häßliche, ohne jede Verarbeitung

sofort auf dem Gesichte erscheint, wie eine
Annonce aus einer Hausmauer. Wie viele
Mädchen und Frauen vergessen leider, daß es

keine Mädchenblüte gibt, ohne die Verwandlungsarbeit

der Seele! Alles Widerwärtige und
Aergerliche, was das tägliche Leben mit sich

bringt, steigt gänzlich ungereinigt bis ins Antlitz
empor. Wo soll da Blüte und Duft herkommen?
Nichts als Bodengeruch und Erdfarben gibt es

bei solchen Menschen!
Und doch ist gerade das Unangenehme im

Leben der beste Stoff, um daraus die edlen

Kräfte zu gewinnen, welche Blüte und Duft
hervorbringen. Es kommt nur auf die Ver-
wandlnngskraft an! Was man aus allem zu
machen versteht, wie man Geduld und
Selbstbezwingung daraus lernt.

Ich kann mir em weibliches Wesew vorstellen,
das sich gerade dann, wenn ihm das Aergerlichste
passiert, am stärksten zusammenrafft und
liebenswürdiger und heilerer ist als je — um den

Erdgeruch in Rosenblüte zu verwandeln. Das
nennt man in der Sprache der Religion: „Das
Irdische überwinden."

Die Leute sagen dann vielleicht: Ihr muß
heute wieder etwas recht Schweres begegnet sein

— man merkt es immer daran, daß sie dann
so strahlend freundlich und wohltuend nach allen
Seiten ist! Sie hat die große Verwandlungskraft

— sie ist eine wirkliche Mädchenblüte!
Dr. Fr. W. Foerster.

Abkühlung unö Feuchtigkeit
als Krankheitserreger.

Man hört sowohl in Laien- wie in Aerztekreisen

sehr häufig von ungesundem Wetter
sprechen, obschon bis vor nicht allzulanger Zeit
die streng exakte Forschungsrichlung in der
Medizin lediglich eine Entstehung von Erkältungen
auf Grund bakterieller Infektion zugab und
infolgedessen auch allen Bade- und klimatischen
Kuren ablehnend gegenüberstand. Diese
Auffassung wurde von Esch mit einem Scherz
zurückgewiesen, indem er den Verfolgern dieser
Theorie empfahl, einmal die unbekleideten Füße
zum Fenster hinauszuhalten, worauf sie der
dadurch entstehende Schnupfen von der Ansicht
einer bakteriellen Infektion heilen würde. Man
wird also denn doch mit sogenanntem
ungesundem Wetter rechnen müssen. Es wird damit
in erster Linie das naßkalte Wetter bezeichnet,
während man seinen Gegensatz im allgemeinen
als gesundheitlich nützlich, zum mindesten als
nicht krankmachend bezeichnet.

Die Zettschrift für Balneologie, Klimatologie
und Kurorthygiene erörtert die Frage, welche

Wirkung Feuchtigkeit und Abkühlung auf den

Organismus übt. Die Klimatologie und Meteorologie,

die zur Beurteilung heranzuziehen sind,
haben sich vornehmlich mit zwei Strömungen
der Erdatmosphäre zu beschäftigen, mit der

äquatorialen und polaren. Die erste entsteht am

Acqnator, wo die erwärmte Luft aufsteigt und
dadurch gleichsam die kalte und schwere Luft der

Polargegend ansaugt, so daß sie sich gegen die

Tropen zu bewegt, während der warme
Luftstrom in den höhern Schichten gegen die Pole
zu abfließt. Die Richtung dieser Luftströme ist
nicht genau die von Süd nach Nord oder
umgekehrt. Sie werden vielmehr durch die
Erdrotation in einen nordöstlichen und südwestlichen
Strom verwandelt. Neben ihnen finden sich noch

vielfache lokale Luftströmungen, die der Beschaffenheit

der Erdoberfläche, der Sonnenstrahlung und
andern Faktoren ihre Entstehung verdanken.

Durch Beachtung dieser Verhältnisse gelangen
wir auch zu näherer Kenntnis der Luftfeuchiig-
keit. Absolut trockene Luft kommt auf der Erde
überhaupt nicht vor. Je wärmer die Luft ist,
desto stärker sättigt sie sich mit Wasserdampf.
Die Folge davon ist, daß der nordöstliche Polarstrom,

ungeachtet seiner Kälte, nicht sehr feucht

ist, da er über trockene Ländermassen zieht; ferner
daß der warme äquatoriale Wcststrom trotz der
Wasserdampfmenge, die er dem Meere entnimmt,
an sich keine tropfbar flüssige Feuchtigkeit bringt,
da er warm genug ist, um dem Wasser die Dampfform

zu bewahren, daß aber ein Zusammentreffen

beider Luftströme naturgemäß zu
Niederschlägen, sei es als Nebel, Wolken, Regen oder

Schnee, führen muß. Feuchte Luft ist daher
stets, wie auch stärkere Abkühlung, auf Rechnung
des polaren Lufkftromes zu setzen.

Der menschliche Körper zeigt den verschiedenen

polaren Witterungslypen gegenüber ein ganz
bestimmtes Verhalten. Am wohlsten fühlt sich

gewöhnlich der Mensch während der Trockenperiode
bei Südost- und Südwind, weil sein Körper in
vermehrter Menge Wasserdampf abgibt und durch
diese Hautatmung Abfallstoffe des Stoffwechsels
ausscheidet. Ganz anders liegt die Sache bei

feuchtwarmer Luft. Es bleiben reichliche Wafferund

Wärmemengen im Körper zurück. Infolge
starker Wärmestauung entsteht hefiige
Transpiration. Auch prädisponiert sie zum Hitzschlag.
Auch der Einfluß der Witterung auf Epidemien
hat sich, wie dies Ruhemann im Verein für
innere Medizin auseinandersetzte, deutlich
nachweisen lassen.
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ttttô
SDer 23egriff beâ SDobeâ ift für ben SKen*

fdjett faum gu erfaffen unb gewöhnlich oerfte^t
man barunter nichts Slnbereö, als baâ „@nbe
beâ Sebenâ". ©ine wirflidj einheitliche ^Definition
haben audj bie ©elefjrten für ben ïob noch

nidht gefunben. SEßeiämann, ber beutfche 33iologe,
nennt ihn ben befinitioen ©tittftanb beâ Sebenâ.

Slnbere nerftepen fchon unter bem ©tillftanb
beâ £>ergen8 ben SLob, wuê aber ohne ßweifel
weniger begrünbet ift, ba gugleidj mit bem

§erjen noch nicht alle SLeilè be§ Körperä ab*

geftorben finb unb, um nur ©inâ gu nennen,
gum SSeifpiel bie SJîuâfelerregbarfeit noch be*

flehen bleibt. 2ludj über bie eigentliche Urfache
beâ Slobeâ beftehen größere :Dtemung«»erfcbteben*
heiten, alâ man glauben follte. fDlan weiß
aßerbingä, baß alle cüienfdjen fterben müffen;
aber auch biefc ©rfenntniâ ift nur eine golge
ber täglichen ©rfahrung, unb ben eigentlichen
©runb oerftehen wir nicht, obgleich man felbft*
oerftdnblich nach ©rfldrungen gefucht pat.
©oetpe faßte ben SLob alâ eine burcpauä not*
wenbige golge beâ inbioibueüen Sebenâ auf;
er hielt gerabe bie gortpflangung beä einzelnen
Sebenâ für bie Vlrfache beâ Slobeâ unb biefert

felbft für einen Kunftgriff ber Statur, um immer
neueâ unb frifcheâ Seben gu haben. SSeiâmann

hält biefe 2lnfcpauung nur in befonberen güllen
innerhalb beâ Slierlebenâ für richtig, gum 33ei=

fpiel für bie Sienen, bei benen baâ Männchen in
golge ber mächtigen Sleroenerregung nacp ber
Begattung ber Königin ftirbt, ober auch fût
bie ©(pmetterlingâfamilie ber ©acffpinner, bei
benen bie SBeibchen an ©rfcpöpfung fterben,
nacpbem fie ihre ©ier gelegt paben. gn ber
SSat gibt eâ ja in ber Statur bei beit fleinften
einhelligen Sebewefen eine llnfterblicpfeit, ba
jebeâ ©injelwefen in golge feiner gortpflangung
burcp Seilung in feinen Stacpfommen leibhaftig
fortlebt, fo baß eâ in biefer Slierflaffe feine
Seichen gibt. 33ei ber fjerauêbilbung ber pöperen
Stiere aber behielten nur bie gort'pflangungâ*
organe bie Unfterblichfeit, wdprenb bie eigent*
liehen Körpergellen pinfdtlig werben mußten, ba

fie für bie ©rpaltung ber 2lrt nicht mehr not*
wenbig waren. Uebrigenâ fann man auch ben
Stob nach Slrten einteilen. 33efannt ift bie

Unterfcheibung gwifepen natürlichem unb un*
natürlichem ïobe, wobei man unter bem natür*
lichen Slobe eigentlich nur ba8 Slbleben in golge
ber ©rfchöpfung aller Sebenâfrdfte oerftehen
muß, wdhrenb ber unnatürliche £ob entweber
burch Kranfpeit (im ©egenfafce gur 2llterâ=
fcpwdcpe) ober burch gewaltfame ©reigttiffe er*
folgt.

33om pppfiologifcpen ©tanbpunfte unter*
fepeibet man brei Stobeâarten: ben Stob burih
mangelhafte ©rndhrung, wie fjungertob, ®urft*
tob unb 2llterâfcpmdcpe, ben Stob burch SHangel
an £ufupr fauerftoffhaltigen 33luteâ (SSerblutung,
©rftiefung, oerfepiebene Strien ber SSergiftung,
g. 39. burch Koplenoypb, baâ ben ©auerftoff
auâ bem 33lute treibt ufw.), enblicp ben Stob

burdj 33erpinberung ber notwenbigen SÖBirfung
beâ ©auerftoffâ (übermäßige ©rpöpung °öer
©rniebrigung ber Körpertemperatur, alfo §ip=
fchlag unb ©rfrieren).

©inem ähnlichen ©ebanfengange fann matt
fiep mit Stücfficht auf baâ ©terben pingeben,
©emöhnlich fterben bie oerfchiebenen ieile beâ

Körperä nicht gleichzeitig : balb ift eâ baâ fperg,
balb bie Sunge, balb baâ ©ehirn, beffen Stätig*
feit guerft oerfagt. Sööäre bem nicht fo, fo
wäre bem Sterben oiel ron feinem erfdjrecfenben
SBefen genommen, benn eâ gäbe feinen Stobeä*

fampf, ber boch nur bei ben gälten oon wirf*
lieh ptöfclicpem Stöbe ausbleibt, wie er bei fehr
fchweren SSerlefcungen, Steroenfcplag, ©onnenftiep,
33lifcfcplag unb ähnlichen SSobeâurfacpen eintritt.

SDie Stageâgeit fcheint einen gewiffen ©in*
ftuß auf baâ Sterben gu haben, wenigftettâ
hat man übereinftimmenb bie 33eobacptung
gemacht, baß in bem pöperen 3llter ber Stob

meift in ben erften ©tunben nach SDtitternacpt

eintritt, gunddßft folgen bie Stachmittagftunben,
währenb am SJormittag unb am 3lbenb bie

wenigften SDtenfcpen fterben. SSieUeicpt wirb
biefer Qufammenpang burch ben Steig beâ Sidjteâ
unb ber Stemperatur auf ben Drganiâmuâ er*

ftärt. 33efannte ©rfcheinungen, welche bem
Stöbe oorauâgehen, finb bie ©leichgültigfeit
gegen bie Umgebung unb eine übermäßige
©eifteätätigfeit, bie man wohl alê bie „©eher*
gäbe ber ©terbenben" bezeichnet hat. Severe
befteht einerfeitâ in bem plß^li^en ©ichaufbrdngen
alter ©rinnerungen, anbererfeitâ in einem eigen*
tümlichen ©efühle beâ SBohlbeftnbenê. ©rflärt
finb biefe ©rfcheinungen in befriebigenber 3ÖBeife

noch nicht.
Unter welchen ©rfcheinungen ber Stobeâ*

fampf oor fich geht, würbe fo oft beobachtet,
baß man ©enaueâ barüber berichten fann.
®ie ©inneätätigfeit fchminbet aUmdhlich, unb
gwar guerft ber ©eritcl) unb ©efehmaef, bann
ber ©efidjtâfinn, inbem eâ bem ©terbenben
bunfel oor ben îtugen wirb unb er nach Sicht

ruft, gulefjt baâ ©ehßr unb ber Staftfinn, mit
beffen 3Sorgehen baâ groftgefühl beâ ©terbenben
gufammenhdngt. SDuidj bie fortfehreitenbe ©r*
fchlaffung ber SStuëfeln finît ber Körper gu*
fammen unb bie ©lieber löfen fich, utie eâ fchon
ber alte fjomer oon bem ©terbenben fagt.
gnfolge beâ ©infallenê beê SJîuâfelgewebeâ
werben bie ©efichtägüge fpifc. SDie Sltmengüge
werben ungleich, auf mehrere furge folgt ein
tiefer, fie werben immer feltener unb leifer.
SDaâ Stößeln ift eine golge baoon, baß ber in
ben Suftwegen gebilbete Schleim burch bie er*
fchlafften SJtuâfeln nicht mehr entfernt werben
fann. SDie 3ufamtnengiehungen beâ |>ergenê
werben unregelmäßig unb unootlfommen, ba*
burch ftoett ber 33lutumlauf unb über ben

Körper oerbreitet fich eine allgemeine 33lüffe
unb. Kälte. Um biefeâ 39ilb, baâ in febem
SSÎenfchen baâ ©efühl ber ïrauer erweeft,
etwaâ gu erheüen, fei gunädjft betont, baß alle
©rfahrungen barin übereinftimmen, baß ber
Slob an fich nicht fdjmerghaft ift unb baß bie

Slobeéfurcht nur in bem ©ebanfen an baâ ©ter*
ben liegt, nicht in biefetn felbft. Schon Sßliniuä,
ber alte Stömer, fagte : „3?om 3lugenblicf beâ
SDobeâ hat ber Seib wie bie Seele ebenfo
wenig eine ©mpfinbung, alâ oom Slugenblicf
ber ©eburt."

gerner gibt eâ SJîittel, bur^ eine geeignete
Sebenâweife bem ïobe ciel oon feinem Schrecfen
gu nehmen unb feinen oorgeitigen ©intritt gu
oerhüten. ®r. griebrich griebmann, ber in ber
„SCBiener. SDiebiginifdjen greffe" einen wertooüen
Sluffafc über biefen ©egenftanb oerßffentlicht
hat, macht einige Angaben über bie Sebenâ*

weife, bie für ben ©reiâ am geeigneten ift,
um ben SEob fo (ange alâ möglich hinauâgugiehen.
©r empfiehlt, teilweife unterftü^t oon anberen
wiffenfchaftlichen Slutoritdten, eine mäßige Ueb*

ung beâ SSerftanbeê burch etne felbftgefchaffene
SLätigfeit, bie eine Ueberanftrengung auäfchließt.
2luch häufigeä Steifen gehört gu ben wohltätigen
Slnregungen ber ©eifteätätigfeit. SDie gewohnte
Sebenâweife foil jeboch fortgefeijt ober wenigftcnâ
nicht plß^lich geänbert werben. 39efonberâ
widhtig ift bie SSermeibung ftarfer ©emütä*
bewegungen, befonberâ oon nieberbrüefenber
Statur, ba folche baâ §erg unb bie SSlntgefäße
gerabegu beeiitfluffen unb ben Slob herbeiführen
fßnnen, ben man im SSolfâmunb alâ baâ ©ter*
ben ait gebrochenem £ergen begei^net. SDaâ

©chlafbebürfniä wirb gewöhnlich mit bem Sitter
geringer. SBenn bie befannten SJterfmale eineâ

Slutanbrangeâ gum ©ehirn, wie Kopffchmerg,
©chwinbel, ©efi^tärßte ufw. auftreten, fo muß
baâ Sîeroenfpftem forgfältig behanbelt werben;
geiftige Stühe, 3Sermeibung oon aufregenben
gefeUfchaftlichen Unterhaltungen, SUjeater ufw.
ift bann geboten. SDaê ^tel ber ©efunbheitâ*
pflege unb ber gangen argtlicfjen 3Biffenf<haft
muß barauf auâgehen, jebem SJîenfchen einen
natürlithen $ob gu teil werben gu laffen.

Jtraueuuemne.
®er 33unb fdjroeigerifcher grauetioereine roirb feine

bieijährtge ©eneraloerfammlung am 30. unb 31. Dftober
im ©rofiratêfaate in Sern abhalten. 3tuf ber îraf*
tanbenlifte ftguricicn außer bem Sahr^bcrihte ber
tßräftbentin eine 2lufprad)e oon gräulein oon 3Jlülinen,
einer ber ©rünberinnen be§ S3unbe§ unb ein Vortrag
oon grau ®r. §ilftfer (Qürict)), über ba§ roeiblicpe
®ienftjahr.

Ueber ba§ ©elänbe
Sinft e§ auS ber £>Bb',

Streifen roeiße §änbe
©rften, tnilben Sdjttee.

Unb fußlft bu ihn ftnfen,
3Birb eg ftumm im §ain,
Siehft bu'§ lei§ bir toinfen:
Salb rotrb'g SSBinter fein!

Schmilzt ber Schnee auch mieber,
Schneller fchmiljt ba§ SBeh,

Klingen frohe üteber
Ueber frühen Sdjnee sr^to ed)ïfer.

>->• 3 ««<«< <<«

$pt?ec§faaf.

y v a g e n.
biefer JtnfiriS Sinnen nur fragen von ad-

gemeinen ^ntereffe aufgenommen werben. $teSen-
gefnt^e ober $tedenofferten finb anogefi^toffen.

girage 10 524: geh habe gelefen, baß man ®ier
troefnen unb in biefetn 3uftanb lange 3eit mie frifd)
erhalten fönne. gft jemanb au§ bem oerehrlichen
Seferfreib im gall, mir ju fagen, mie biefe ©ierfonferoe
herguftellen ift Sehr banlbar märe bafür eine §au§=
frau, beten fünftige SSohnung toeber einen Keller, noch
einen SJorratêraum haben roirb. e. an. in ».

3trage 10 525: SDlit bem ©intritt ber rauhen
gahregjeit roerben meine Sippen immer ooll §ipe unb
bie feine Oberhaut fpringt. @i ift bieg fehr fcpmerj*
haft unb höchft unangenehm. 2Bie läßt fich biefer
Uebelftanb oerhüten? gür guten Slat banft befteng

®tn jungtt liefet.
Jlrage 10 526: Unfer groangigjähriger Sohn be*

fommt, befonberâ beim Slufenthalt im greien, eine
rote Slafe. @g gibt Sage, too bag Uebel oerfchroinbet,
aber bag finb 2lugnahmen. grüher litt er oiel an
SSerfcpleimung unb roar ffroppulbg. gept ift er jeboch
fchon mehrere galjre fcheinbar gefunb, nur hat er feine
befottberg gute Hautfarbe, gür gütigen Stat banft
herglich glne beforgte CDluttet.

Jirage 10 527 : SEBeldje Sorte oon Söode filgt nicht
unb geht nicht ein? gmmer ftnb bie Socfen meineg
SDlanneg in furger 3eit gu flein, trop forgfältigem
äßafdjen. gür gütige SSlitteilung ift fehr banfbar

®tne Slbonnentln.

3frage 10528: geh roünfche, baß meine SBhne bem
SEierfchutsoerein beitreten. 2Bo hat man fich angu*
melben Sefetln Im Xbutgau.

^irage 10529: Slun geht ber gammer roieber an
mit ben langen älbenben unb mit bem 3"fammen*
gepferdjtfein. SBir haben feeßg Kinber im Hilter oon
2 big 13 gahreit unb ich bin beftrebt, ben richtigen
2Beg gu finben, um eg nach bem Slachteffen allen be*
haglich gu machen. 93ig gum Stachteffen gehBrt ber
©ßtifch ben ißuben, um ihre Hlufgaben gu machen,
©ine« ber SJtäbchen hilft mir in ber Küche unb bag
anbere füttert ben Kleinften, beforgt ihn uttb bringt
ihn gu SBett. Um 7 Uhr fommt mein SJtann heim,
bann müffen bie SBuben ben 3lif<h abgeräumt unb gum
©ffen aufgebeeft haben. Slach bem Stachteffen fommt
bann bie fchlimme 3eit, benn ba roiU mein SJlann
bie 3eitungen lefen ober etroa« rechnen unb fdjreiben.
SBenn bie iBuben mit ben Hlufgaben noch nicht fertig
finb, fo brauchen fie eben ben Sliftf) noch einmal unb
bie SJläbchen müffen erft beginnen. Sinb fie aber
fertig, fo fommenbießiebqabereien: Saubfägen, brennen,
augfepneiben, pappen, SSiolinfpielen unb bergleicpen.
Unb bag alleg muß fich t" ber Stube abfpielen, roeil
fte geheigt unb gut beleuchtet ift. Dag gibt nun fo
oiel ©eräufch unb Unruhe, baß nur fräftige Sternen
eg augpalten fBnnen. 3Bie oft ift niept im leßten
SBinter mein SDtann gang erboft aufgeftanben mit ben
ärgei licpen Sffiorten: Dag halte ber Deufel aug, i^
muß meine 3eitungen an einem anberen Orte lefen.
@r ift bann gegangen unb naeptg erft fpät roieber ge*
fommen. greilid) mußte icp oft noep reept froh fein,
roenn er nur niept fam, benn oft roaren ber Slufgaben
fo oiele, baß eg 11 Uhr rourbe big Scpluß gemaept
roerben fonnte. 3lm SJlorgen früp müffen bie ©üben
bann ade Scpupe pupen, roährenbbem bie SDtäbchen
ftep frifieren unb bie Stube orbnen, roo icp bag grüp*
ftücf beforge, peige unb nacppelfe roo eg nütig ift. gep
weiß bie Sacpe niept beffer einguteilen. SBüßte mir
oieüeid)t eine erfahrene Çaugmutter guten Slat? gep
roare unenblicp bantbar bafür. Seiettn in m.

3tra«e 10530: 2Bie roaprt bie SJlutter am beften
bag roirflicpe gntereffe ihrer eingigen Docpter? gep
bin eine SBitroe, bie eine fleine ißenfion begiept unb
baraug, foroie aug bem 3w® eineg tleinen Kapitalg
fup bag Seben friften fann. SOteine Docpter pat eine
©efcpäftgftelle am 0rt inne unb ba mir gufammen
gang befepeiben leben, fo fann fie regelmäßig ein
Drbentlicpeg auf bie Seite legen, allein ftiller Draum
ift big jept bapin gegangen, ber Docpter unferen fcpBnen

taugrat gu überlaffen, roenn fte fiep oerpeiratet unb
r eine reepte fpilfe gu fein, bamit fie bag Seben ge*

nießen fBnne. Slun oernepme icp burcp bie gnbigfretion
einer greunbitt meiner Docpter, baß bie leptere ftep
mit einem SBitroer oerpeiraten fBnnte, roenn niept bie
Hlugficpt wäre, „miep mit in ben Kauf nepmen gu
müffen", roie man fo fagt. Stun mürbe ja t>ag Kapital
augreicpen, um tniep in eine Stiftung eingufaufen, aber
mein SJlobiliar müßte icp mitbringen unb naep meinem
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Von Toö unö Sterben.
Der Begriff des Todes ist für den Menschen

kaum zu erfassen und gewöhnlich versteht
man darunter nichts Anderes, als das „Ende
des Lebens". Eine wirklich einheitliche Definition
haben auch die Gelehrten für den Tod noch

nicht gefunden. Weismann, der deutsche Biologe,
nennt ihn den definitiven Stillstand des Lebens.
Andere verstehen schon unter dem Stillstand
des Herzens den Tod, was aber ohne Zweifel
weniger begründet ist, da zugleich mit dem

Herzen noch nicht alle Teile des Körpers
abgestorben sind und, um nur Eins zu nennen,
zum Beispiel die Muskelerregbarkeit noch

bestehen bleibt. Auch über die eigentliche Ursache
des Todes bestehen größere Meinungsverschiedenheiten,

als man glauben sollte. Man weiß
allerdings, daß alle Menschen sterben müssen;
aber auch diese Erkenntnis ist nur eine Folge
der täglichen Erfahrung, und den eigentlichen
Grund verstehen wir nicht, obgleich man
selbstverständlich nach Erklärungen gesucht hat.
Goethe faßte den Tod als eine durchaus
notwendige Folge des individuellen Lebens auf;
er hielt gerade die Fortpflanzung des einzelnen
Lebens für die Ursache des Todes und diesen

selbst für einen Kunstgriff der Natur, um immer
neues und frisches Leben zu haben. Weismann
hält diese Anschauung nur in besonderen Fällen
innerhalb des Tierlebens für richtig, zum Beispiel

für die Bienen, bei denen das Männchen in
Folge der mächtigen Nervenerregung nach der

Begattung der Königin stirbt, oder auch für
die Schmetterlingsfamilie der Sackspinner, bei
denen die Weibchen an Erschöpfung sterben,
nachdem sie ihre Eier gelegt haben. In der
Tat gibt es ja in der Natur bei den kleinsten
einzelligen Lebewesen eine Unsterblichkeit, da
jedes Einzelwesen in Folge seiner Fortpflanzung
durch Teilung in seinen Nachkommen leibhaftig
fortlebt, so daß es in dieser Tierklasse keine

Leichen gibt. Bei der Herausbildung der höheren
Tiere aber behielten nur die Fortpflanzungsorgane

die Unsterblichkeit, während die eigentlichen

Körperzellen hinfällig werden mußten, da
sie für die Erhaltung der Art nicht mehr
notwendig waren. Uebrigens kann man auch den

Tod nach Arten einteilen. Bekannt ist die

Unterscheidung zwischen natürlichem und
unnatürlichem Tode, wobei man unter dem natürlichen

Tode eigentlich nur das Ableben in Folge
der Erschöpfung aller Lebenskräste verstehen
muß, während der unnatürliche Tod entweder
durch Krankheit (im Gegensatze zur
Altersschwäche) oder durch gewaltsame Ereignisse
erfolgt.

Vom physiologischen Standpunkte
unterscheidet man drei Todesarten: den Tod durch
mangelhafte Ernährung, wie Hungertod, Dursttod

und Altersschwäche, den Tod durch Mangel
an Zufuhr sauerstoffhaltigen Blutes (Verblutung,
Erstickung, verschiedene Arten der Vergiftung,
z. B. durch Kohlenoxyd, das den Sauerstoff
aus dem Blute treibt usw.), endlich den Tod
durch Verhinderung der notwendigen Wirkung
des Sauerstoffs (übermäßige Erhöhung oder

Erniedrigung der Körpertemperatur, also
Hitzschlag und Erfrieren).

Einem ähnlichen Gedankengange kann man
sich mit Rücksicht auf das Sterben hingeben.
Gewöhnlich sterben die verschiedenen Teile des

Körpers nicht gleichzeitig: bald ist es das Herz,
bald die Lunge, bald das Gehirn, dessen Tätigkeit

zuerst versagt. Wäre dem nicht so, so

wäre dem Sterben viel von seinem erschreckenden

Wesen genommen, denn es gäbe keinen Todeskampf,

der doch nur bei den Fällen von wirklich

plötzlichem Tode ausbleibt, wie er bei sehr

schweren Verletzungen, Nervenschlag, Sonnenstich,
Blitzschlag und ähnlichen Todesursachen eintritt.

Die Tageszeit scheint einen gewissen Einfluß

auf das Sterben zu haben, wenigstens
hat man übereinstimmend die Beobachtung
gemacht, daß in dem höheren Alter der Tod
meist in den ersten Stunden nach Mitternacht
eintritt, zunächst folgen die Nachmittagstunden,
während am Vormittag und am Abend die

wenigsten Menschen sterben. Vielleicht wird
dieser Zusammenhang durch den Reiz des Lichtes
und der Temperatur auf den Organismus er¬

klärt. Bekannte Erscheinungen, welche dem
Tode vorausgehen, sind die Gleichgültigkeit
gegen die Umgebung und eine übermäßige
Geistestätigkeit, die man wohl als die „Sehergabe

der Sterbenden" bezeichnet hat. Letztere
besteht einerseits in dem plötzlichen Sichaufdrängen
alter Erinnerungen, andererseits in einem
eigentümlichen Gefühle des Wohlbefindens. Erklärt
sind diese Erscheinungen in befriedigender Weise
noch nicht.

Unter welchen Erscheinungen der Todeskampf

vor sich geht, wurde so oft beobachtet,
daß man Genaues darüber berichten kann.
Die Sinnestätigkeit schwindet allmählich, und
zwar zuerst der Geruch und Geschmack, dann
der Gesichtssinn, indem es dem Sterbenden
dunkel vor den Augen wird und er nach Licht
ruft, zuletzt das Gehör und der Tastsinn, mit
dessen Vorgehen das Frostgefühl des Sterbenden
zusammenhängt. Durch die fortschreitende
Erschlaffung der Muskeln sinkt der Körper
zusammen und die Glieder lösen sich, wie es schon
der alte Homer von dem Sterbenden sagt.
Infolge des Einfallens des Muskelgewebes
werden die Gestchtszüge spitz. Die Atmenzüge
werden ungleich, auf mehrere kurze folgt ein
tiefer, sie werden immer seltener und leiser.
Das Röcheln ist eine Folge davon, daß der in
den Luftwegen gebildete Schleim durch die
erschlafften Muskeln nicht mehr entfernt werden
kann. Die Zusammenziehungen des Herzens
werden unregelmäßig und unvollkommen,
dadurch stockt der Blutumlauf und über den

Körper verbreitet sich eine allgemeine Blässe
und. Kälte. Um dieses Bild, das in jedem
Menschen das Gefühl der Trauer erweckt,
etwas zu erhellen, sei zunächst betont, daß alle
Erfahrungen darin übereinstimmen, daß der
Tod an sich nicht schmerzhaft ist und daß die

Todesfurcht nur in dem Gedanken an das Sterben

liegt, nicht in diesem selbst. Schon Plinius,
der alte Römer, sagte: „Vom Augenblick des
Todes hat der Leib wie die Seele ebenso

wenig eine Empfindung, als vom Augenblick
der Geburt."

Ferner gibt es Mittel, durch eine geeignete
Lebensweise dem Tode viel von seinem Schrecken

zu nehmen und seinen vorzeitigen Eintritt zu
verhüten. Dr. Friedrich Friedmann, der in der

„Wiener Medizinischen Presse" einen wertvollen
Aufsatz über diesen Gegenstand veröffentlicht
hat, macht einige Angaben über die Lebensweise,

die für den Greis am geeignesten ist,
um den Tod so lange als möglich hinauszuziehen.
Er empfiehlt, teilweise unterstützt von anderen
wissenschaftlichen Autoritäten, eine mäßige Uebung

des Verstandes durch eine selbstgeschaffene

Tätigkeit, die eine Ueberanstrengung ausschließt.
Auch häufiges Reisen gehört zu den wohltätigen
Anregungen der Geistestätigkeit. Die gewohnte
Lebensweise soll jedoch fortgesetzt oder wenigstens
nicht plötzlich geändert werden. Besonders
wichtig ist die Vermeidung starker
Gemütsbewegungen, besonders von niederdrückender
Natur, da solche das Herz und die Blutgefäße
geradezu beeinflussen und den Tod herbeiführen
können, den man im Volksmund als das Sterben

an gebrochenem Herzen bezeichnet. Das
Schlafbedürfnis wird gewöhnlich mit dem Alter
geringer. Wenn die bekannten Merkmale eines

Blutandranges zum Gehirn, wie Kopfschmerz,
Schwindel, Gesichtsröte usw. auftreten, so muß
das Nervensystem sorgfältig behandelt werden;
geistige Ruhe, Vermeidung von aufregenden
gesellschaftlichen Unterhaltungen, Theater usw.
ist dann geboten. Das Ziel der Gesundheitspflege

und der ganzen ärztlichen Wissenschaft
muß darauf ausgehen, jedem Menschen einen
natürlichen Tod zu teil werden zu lassen.

Schwelzerische Fraueuvereine.
Der Bund schweizerischer Frauenvereine wird seine

diesjährige Generalversammlung am 30. und 31. Oktober
im Großratssaale in Bern abhalten. Auf der
Traktandenliste figurle-nr außer dem Jahresberichte der
Präsidentin eine Ansprache von Fräulein von Mülinen,
einer der Gründerinnen des Bundes und ein Vortrag
von Frau Dr. Hilfiker (Zürich), über das weibliche
Dienstjahr.

Aktoberschnee.
Ueber das Gelände
Sinkt es aus der Höh',
Streifen weiße Hände
Ersten, milden Schnee.

Und fühlst du ihn sinken,
Wird es stumm im Hain,
Siehst du's leis dir winken:
Bald wird's Winter sein!

Schmilzt der Schnee auch wieder,
Schneller schmilzt das Weh,
Klingen frohe Lieder
Ueber frühen Schnee Th-o Schäfer.»-«« < -« «<«

Syrechfaat.

Fragen.
In dieser Nuörit »S»»e« nur Krage» »»» all»

gemeinem Anteresse ausgenomme» werde». Ktelle»-
ge suche oder Stelkeaofferte» st»d ausgeschlosse».

Krage 10S24: Ich habe gelesen, daß man Eier
trocknen und in diesem Zustand lange Zeit wie frisch
erhalten könne. Ist jemand aus dem vcrehrlichen
Leserkreis im Fall, mir zu sagen, wie diese Eierkonserve
herzustellen ist? Sehr dankbar wäre dafür eine Hausfrau,

deren künftige Wohnung weder einen Keller, noch
euren Vorratsraum haben wird. C. M. w B.

Krage 10S2S: Mit dem Eintritt der rauhen
Jahreszeit werden meine Lippen immer voll Hitze und
die feine Oberhaut springt. Es ist dies sehr schmerzhaft

und höchst unangenehm. Wie läßt sich dieser
Uebelstand verhüten? Für guten Rat dankt bestens

Ein jung«! Lkser.

Krage IV SLK i Unser zwanzigjähriger Sohn
bekommt, besonders beim Aufenthalt im Freien, eine
rote Nase. Es gibt Tage, wo das Uebel verschwindet,
aber das sind Ausnahmen. Früher litt er viel an
Verschleimung und war skropyulös. Jetzt ist er jedoch
schon mehrere Jahre scheinbar gesund, nur hat er keine
besonders gute Hautfarbe. Für gütigen Rat dankt
herzlich Ewe bisorgte Mutter.

Krage 1« S27 : Welche Sorte von Wolle filzt nicht
und geht nicht ein? Immer sind die Socken meines
Mannes in kurzer Zeit zu klein, trotz sorgfältigem
Waschen. Für gütige Mitteilung ist sehr dankbar

Eine Abounenttu.

Krage 1VS28: Ich wünsche, daß meine Söhne dem
Tierschutzverein deitreten. Wo hat man sich
anzumelden Leserin tm Thuriau.

Krage 10S2SZ Nun geht der Jammer wieder an
mit den langen Abenden und mit dem Zusammen-
gepferchlsein. Wir haben sechs Kinder im Aller von
2 bis 13 Jahren und ich bin bestrebt, den richtigen
Weg zu finden, um es nach dem Nachtessen allen
behaglich zu machen. Bis zum Nachtessen gehört der
Eßtisch den Buben, um ihre Aufgaben zu machen.
Eines der Mädchen hilft mir in der Küche und das
andere füttert den Kleinsten, besorgt ihn und bringt
ihn zu Bett. Um 7 Uhr kommt mein Mann heim,
dann müssen die Buben den Tisch abgeräumt und zum
Essen aufgedeckt haben. Nach dem Nachtessen kommt
dann die schlimme Zeit, denn da will mein Mann
die Zeitungen lesen oder etwas rechnen und schreiben.
Wenn die Buben mit den Aufgaben noch nicht fertig
sind, so brauchen sie eben den Tisch noch einmal und
die Mädchen müssen erst beginnen. Sind sie aber
fertig, so kommen tue Liebhabereien: Laubsägen, brennen,
ausschneiden, pappen, Violinspielen und dergleichen.
Und das alles muß sich in der Stube abspielen, weil
sie geheizt und gut beleuchtet ist. Das gibt nun so
viel Geräusch und Unruhe, daß nur kräftige Nerven
es aushalten können. Wie oft ist nicht im letzten
Winter mein Mann ganz erbost aufgestanden mit den
ärgerlichen Worten: Das halte der Teufel aus, ich
muß meine Zeitungen an einem anderen Orte lesen.
Er ist dann gegangen und nachts erst spät wieder
gekommen. Freilich mußte ich oft noch recht froh sein,
wenn er nur nicht kam, denn oft waren der Aufgaben
so viele, daß es 11 Uhr wurde bis Schluß gemacht
werden konnte. Am Morgen früh müssen die Buben
dann alle Schuhe putzen, währenddem die Mädchen
sich frisieren und die Stube ordnen, wo ich das Frühstück

besorge, heize und nachhelfe wo es nötig ist. Ich
weiß die Sache nicht besser einzuteilen. Wüßte mir
vielleicht eine erfahrene Hausmutter guten Rat? Ich
wäre unendlich dankbar dafür. L-s-un w R.

Krage 1053«: Wie wahrt die Mutter am besten
das wirkliche Interesse ihrer einzigen Tochter Ich
bin eine Witwe, die eine kleine Pension bezieht und
daraus, sowie aus dem Zins eines kleinen Kapitals
sich das Leben fristen kann. Meine Tochter hat eine
Geschäftsstelle am Ort inne und da wir zusammen
ganz bescheiden leben, so kann sie regelmäßig ein
Ordentliches auf die Seite legen. Mein stiller Traum
ist bis jetzt dahin gegangen, der Tochier unseren schönen
Hausrat zu überlassen, wenn sie sich verheiratet und
ihr eine rechte Hilfe zu sein, damit sie das Leben
genießen könne. Stun vernehme ich durch die Indiskretion
einer Freundin meiner Tochter, daß die letztere sich

mit einem Witwer verheiraten könnte, wenn nicht die
Aussicht wäre, „mich mit in den Kauf nehmen zu
müssen", wie man so sagt. Nun würde ja das Kapital
ausreichen, um mich in eine Stiftung einzukaufen, aber
mein Mobiliar müßte ich mitbringen und nach meinem
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®ob bliebe meiner SEodjter nicf)tS ju erben. Sie wäre
aber in feiner SBeife in xfjren (Sntfdjlüffen gehemmt
unb ihr fünf tiger (Satte ntüpte fiel) nicht baS gefürch5
tete liebet einer täftigen Schwiegermutter aufhalfen.
®ie offene ÜReinung ber ®od)ter roerbe ich natürlich
nicht oernehmen, benn bafür ift fie jtt rücffid)tSood.
gd) ntup l'en ®ntfd)eib felber treffen. Qch benfe ba=
bei auSfcplieglid) an baS (Bogt meiner Sèoct)ter unb
bitte SebenSerfaljrene, Unbeteiligte unt guten (Rat.

®tne fCelfetßc Scfetin.

Strafte 10 531: gft eS wirflicf) roohlgetan, roenn
man breijehn= unb oierzebnjäbrigen Ktnbern beftimmteS
ïafcpengelD gibt zur freien Venupung unb über bcffen
Vertoenbttng fie feine (Redjenfhaft abzulegen brauchen?
SBenn fie ihren Verfefjr nach belieben auswählen
fönnen unb ihre Korrefponbenz feinerlei Kontrolle
unterroorfen ift? gh erblicfe grope ©efaljren in biefer
Art oon elterlicher VertrauenSfeligfeit unb frage aber
ben oerehrlichen SeferfreiS an, mie bie Anficht oon
©rfahrenen in ben genannten fünften tautet, gh
habe beftänbig auf bem Sänbe gelebt unb unfer
gantilienlebeu mar ganz auf ben patriarhalifhen Son
geftimmt. 9Reine Schwiegertochter, bie übrigens eine
hodhgebilbete unb tüchtige grau ift, butbigt in ber ©r*
Ziehung anberen Anfhauungen. gd) fühle mich babei
eigentümlich bebrücft, ohne mid) barüber äußern zu
woden. @8 ift ein anbereS Sanb unb finb anbere SBer=

hältniffe, in benen biefe Kinber aufioadjfen unb id)
bin oorberfjanb ©aft unb §auSgenoffe. gitr freunb*
Iid)e 2lntroorten märe oon fjerzen banfbar

(Sine forgcnoe ©ro&mutter.

M nt ro o r i cn.
Jluf Strafte 10517: gljre Sdpoefter bebarf eineS

redjtSfunbigen, lebenSerfahrenett unb hochherzigen Ve*
raterS, bem bie Verhältniffe genau auSeinanbergefept
roerben müffen. Sticht jebermann ift imftanbe, eine
grope ©nttäufhung in VermögenSfahen ruhig unb
ftid zu oerarbeiten, ftfh in guter Art in befchränftere
Verpältniffe hineinjufinben ; unb e8 ift aud) nicht auS*

gefd)loffen, bah eine foldje unerwartete Veränderung
oiel einfchneibenber wirft, at8 bie grau e§ fid) benfen
fann. @8 hanbelt fid) in folchem galt aud) nicht blog
barum, bah bie grau fehr gut unb hauShälterifd) mirt*
fdjaftet unb in ihren Anfprüdjen ganz befcheiben ift,
fonbern ob bie grau befähigt ift, mit ben nun oiel*
leicht fehr ftarf rebujierten SRittetn ben HauSpalt be*

ftreiten unb bie pcrfbnlidjen Anfprüdje ben neugegebenen
Verpältniffen anpaffen zu fönnen. ©8 ift eine oiel*
fad) ermiefene Satfadje, bah ber SJtann burd) einen
folcpen gehlfd)lag auS (Ranb unb Vanb geraten fann,
fo, bah er oft faum zurechnungsfähig ift- ®ap er in
einem foldjen guftanb bie (Borte nicht auf bie ©olb*
wage legt, muh begriffen werben. SBenn ber SJtann

am Verzweifeln ift, barf ihm bie grau nicht auch n0($
ben Kopf mit Klagen warm machen, fonbern fie muh
in aller ©tide auS ber bßfen Situation baS (Befte zu
machen fuchen. gn ber Aufregung gefprodjenen SBor*
ten braudjt bie grau feine SBeöeutung beizulegen. CSrft

wenn bie miplihe Stimmung in SJetmanenj beftehen
bleibt unb ohne jebmebe Veranlagung ihrerfeitS bie
grau mehrfad) com SJtann zum Verlaffen ber SBof)»

nung aufgeforbert wirö, barf fie barüber nachbellten,
wie biefe (Borte eigentlich aufjufaffen feien. ®. $.

Jluf Strafte 10517 : Sinmal fönnte ber SJtann mid)
fortfdjicfen, wenn ih beffen nidjt gewärtig wäre.
SBenn nicht baS erftemal fhon geugen für bas ©efagte
ba wären, würbe ih bafür fotgen, ba8 zweitemal folhe
ju befommen. ®ann wäre ih. aber aud) mit ber
Klage prompt bei ber fpanb, beiin bann ginge ih um
jeben (jireiS unb wenn ih alS alleinftehenbe grau ba«
Aergfte ju ertragen hätte. SUS arbeitfame unb mirt*
fhaftlih gefhicfte Haushälterin bin ih überall mid*
fommen unb reht bezahlt, auh fann id) manheS nah
meinem SEBunfd) einrihten. SBenn e8 mir nicht mehr
gefällt, ober wenn ih nid)t mehr gefalle, fo fann ih
nah t>er KünbigungSjeit unbehelligt gehen. So gut
hat eS bie grau nid)t; fie muh hh üei reblihfter
Arbeit nod) ©robpeiten gefallen laffen unb muh nod)
oft um ihr ©igentum projeffiereti ober eS jurücflaffen.
Veraten Sie fofort einen (RedjtSfunbigen.

ßeferin in 28-

Jluf Strafte 10 517: ®ie grage ift unfiar gehellt,
gft eS notwenbig, bah bie Schwiegermutter im HQufe
bleibt? SBill unb fann gljre Scpmefter (ih fheiben
laffen gür bie Scpeibung ift ein Aboofat notwenbig ;
babei fodte eS ganz gleichgültig fein, ob fie flagt ober
ber SJtann, bod) mag eS fein, bah ber 9tid)ter fih in
biefer Çinflht ein wenig beeinfluffen läßt.

®r. an In ».

^uf ?irage 10 518: SBer rehte Shwerjen an
©adenfteinen mitgemaht hat, wirb bie Operation nicht
fdjeuen. So lange baS Uebel noh niht fehr har*5
näcfig ift, hilft bie KarlSbaber Kur, bie man aud) ju
§auje mähen fann; ber Slrjt wirb bie genaue Sln=

weifung geben. 3t. an. tn ».
Jluf 3trag« 10518: S3ewährte8 SJtUtel gegen

©adenfteine : ®er Ißatient nehme 1 bis 2 ©hlBffel
Speifeöl unb trinfe bann barauf (in furzen 3wifheti=
räumen) fo oiel ^Buttermilch, bis bie ©adenpeine ab=

gegangen finb. ©8 fann einige Sage bauern, bis bieS
erfolgt. ®er patient muh fih wätjrenb biefer
ruhig oerhalten unb womöglich leine anbere Staprung
Zu ftcf) nehmen. an. @cp,

Jinf ^>rage 10 518 : grau Steiger, Steufelbftrahe A,
SSem, ift bereit, ber an ©adenfteinen leibenben ®ame
ein bewährtes SJtittel z" befhaffett, welheS hr felbft
unb fhon nieten anberen geholfen hat. as. sr.

Jluf Srnge 10518: SJtan hat mir feinerzeit für
einen folgen gad bie Delfur angeraten, bann aber ift
mir gefagt worben, bah 6dm SSorhanbenfein non
©adenfteinen adeS gett ftrengftenS zu meiben fei. ®ie

grau, um weihe eS fth hanbelte, würbe bann operiert,
ift aber fpäter geftorben. ®ie Delfur fod im fleihigen
©enuh non feinftem Dlioenöl beftehen unb gleichzeitig
fod folcfjeS Del eingerieben werben. Db eine befümmte
®iät mit ber Delfur nerbimben ift, weih ih uiht
mehr, ©anz lofe Kleibung, ©pmnaftif, ®anzen, Dieiten
würbe angeraten, ebenfo funftgereht ausgeführte
SJlaffage. Statürlih möhte ih für ben mir gegebenen
SRat feine ©arantie übernehmen ; er ftammte aber non
einem SJtann mit umfaffenber mebizinifdjer SBilbung,
ber bann in ©eifteSfranfheit oerfiel.

@lne alte ßefertn tu ß.

Jluf ^tragc 10519: SBie boh SJlänner in foldjen
®ingen oft unoernünftig fein fönneit Sie woden ben
SJläbdjen gar feine ©ntwicflungSzeit zugeftehen, währenb=
bem für bie Herren Söhne ihnen nihtS zu oiel ift.
®ie Sßrinzipalin ift non ben SSernünftigen eine unb
Sie bürften fih wirflid) glücflid) fhägen, ghee ®oh=
ter unter fold) oerftänbigem unb wohimeinenbem
patronat zu miffen. Saffen Sie einen Slrzt feinen
SBefunb abgeben unb an biefeit halten Sie fih bann.
©8 ift balb gefagt: „Hier wirb nicht auSgefniffen!"
®ie Kranfheit fehrt fih aber an foid)e Shlagworte
niht, auh uiht an einen rücffid)tSlofen unb eigen*
finnigen Kopf; fie ftedt fid) plöplid) ein unb behauptet
hartnäefig ben ißlap. ®ann aber ift bie SReue zu fpät.

».§.
Jluf ^rage 10 519: @8 ift freilich woht möglich,

bah baS Spazierengehen mit ben Kinbern auh
gnlereffe ber ßehrmeifterin liegt, aber int ganzen bin
ih aud) ghrer Slnftht, bah bie ßehrmeifterin fih hierin
oernünftiger benimmt, als ber eigene SSater. ®ie
SJtäbhen finb Pon Statur auS zarter alS bie Knaben,
unb podenbS im UebergangSalter; baS fodte man nie
oergeffen. »r an. in ».

JZuf girage 10520: SRan .barf niemals bampfenb
warme Speifen in ben ©iSfdjianf tun. ©anz flefät)r=
lid) in biefer ^Beziehung finb ade Kohlarten. SBrühen
Sie irgenb eine Kofjlarf ab unb fdjütten Sie baS
SBrühwaffer, wie eS meiftenS gefhieht, noh warm
in ben Shüttftein, fo entftetjt in ber Kühe fofort ein
unauSftehliher ©eruh, ber zum fofortigen Deffnen
oon ®ür unb genftern nötigt. KäSfpeifen bürfen eben*
fadS niht in ben ©iSidjranf geftedt werben. — SBafhen
Ste ben Sd)ranf mit einer ftarfen Sobalauge z«
wieberholten SRalen auS, fpülen mit ©fftg nah unb
fepen Sie baS SRöbel an bie frifdje fiuft. Sobann
röften Sie etwas Kaffee unb geben benfelben noh he'h
in einem ©maüteder in ben gefhloffenen ©iSfhranf.

SR. U.

Jluf 3(rage 10520: ®ie Speifen bürfen erft in bett
©iSfhranf fommen, nadgem fie oodftänbig erfaltet
ftnb ; wahrfheinlih ift hierin gefehlt worben. ©in
paar SRale jährlich wirb ber ©iSfhranf mit einer
bünnen ßöfung oon SRanganfäure gut auSgewafhen
unb bleibt bann offen, bis er ganz troefen ift. ®er
Slpothefer, ber gbnen bie Säure oertauft, gibt ghnen
bie genaue Slnweifung für baS SBerfahren.

3t. an, in ».
Jluf gtrage 10521: Uebergeben Sie ben ifßelz ber

©hemifhen SBafhanftalt. (Reinigen fönnten Sie ihn
ja felber burd) SBafhen mit SBenzin ober beih gemadjtem
Kartoffelmehl. SBenn aber bie gärbe gleichzeitig auf*
Zufrifhen ift, fo haben Sie in ber Kunftfärberei bie
richtige gnftanz. $.$.

Jluf &tage 10 522: ®aS ift in ber £at ein ganz
ungefunbeS SJerhältniS. ©iuem folhen SJlann gehört
oon redjtSwegen eine ganz bei he Seftion. Unb auf
folher ©runblage baut man fih breift eine HäuSlid)s
feit! ©laubt benn biefer HauSoater, ber Shöpfer
laffe gratis SRanna regnen für bie grau unb bie
Kinber, bamit mehr ©elb bleibt, ihn mit teuren ßeefe*
reien z« füttern? SBenn ih beffen grau wäre, fo
würbe id) ben tabelloS gefleibeten SJtann in bem 3ln=
Zug, ber mir eben zur Verfügung ftänbe, auf ber Strohe
begleiten unb würbe ohne fein SBiffen eine ©efedfdjaft
befuhen in meinem mangelhaften Slnzug, wo er fih
in feiner guten SluSrüftung breit mad)t. ©ine SBirfung
würbe fidjer niht ausbleiben. 2.3.

Jluf tirage 10522: @8 gibt SSerufe, in benen ber
SJtann im gntereffe beS S9erufeS gut gefleibet fein
muh, aber bie oon ghnen befhriebene Verteilung beS
©infommenS ift eine h^hh ungerehte, unb ih bitte
gpren SRann non H^Z6"/ bieS z« änbern, fo lange eS

noh 3d* ift. 3t. w. tn ».
Jluf ^trage 10 523 : SJtan fann wohl probieren, mit

SSürfte unb Seifenwaffer bie glecfen wegzubringen,
boh roirb bieS nur unoodfommen gelingen. SBeihe
Sh«he paffen niht für SluSflüge, unb SRäohen, weihe
weihe Kleiber unb weihe Sd)ut)e anziehen woden, werben
im Saufe hreS SebenS oielen Kummer erleiben müffen.

3t. an. tu ».
Jluf ^fragc 10523: ghre grage rodt ein ganz furiofeS

Vilb auf. gore beiben SJtäbhen fheinen ber gefügigen
SRutter furzerbingS SSefeple geben zu bürfen, auh
wenn eS bie Ausführung non unnerftänbigen SBünfhen
anbetrifft. SBenn man im Spätljerbft ein ©hepaar
mit weihgefteibeten unb weihbefhuhten SJtäbhen über
gelbmege unb SBiefen fpazieren laufen ftetjt, wo baS
weibenbe IRinboief) bie SBohe hiaburh fo befüffen
bem ®üngen ber aRatten obgelegen hat, bann fetjaut
fth ber SBegegnenbe zuerft intereffiert unb prüfenb bie
SRutter unb bann ben Vater an. Stuf bem ©efid)t
ber SRutter wirö er ben SluSbrucf oon tleinlidjer Sorge
unb Unbehagen, auf bem bes VaterS ein fd)led)t »er*
hehlteS fatprifdjeS Sähein gewahren. @r fheint fih
felber zu fagen: „SRur zu, burd) bief unb bünn! ®aS
wirb bie beffere Sehre fein, als ein oäterlidjeS
Verbot." ®er HRutter möhte man ja bie Arbeit beS

SçhuhewaihenS oon Herzen wohl gönnen, benn ftcher
wirb fie ben jungen aRäödjen biefen ®ienft erweifen.
SBaS ben noh 8« ©rziefjenben aber für ©ewohnheiten

anerzogen werben aitS foldjeni Unoerftanb heraus, baS
gehört bann fhon in ein emftereS ©ebiet. An folhen
Kinbern oerfünbigt man fih unb fte werben 00m Seben
fhwer in bie ginger genommen für ben ©rziel)unp,S*
fehler, ben bie Atutter an ihnen begangen hat. Unb
nun bie ehrfamen ©raS* unb anberen grünen glecfen:
®ie ©rasflecfen werben mit einer Söfung oon 1 ®eil
gtnnfalz in 15 Seilen warmem SBaffer benegt, fanft
gerieben unb bann foglecd) mit oiel SBaffer gewafdjen.
VerfhJiinben bie gleden mit bent angegebenen ginn*
toaffer niht gleid), fo ift nod) etwaS mehr ginnfalz
aitfzulöjen upb baS Verfahren mit ber oerftärften
Söfung zu wieberholen. Sang barf bie Söfung niht
auf bem Stoff bleiben, fonbern fie rnufi nah geringem
(Reiben mit einem Sappen gleich reidjlid) abgewafdjen
werben. ©S barf aber niht oerfhwtegen werben, baß
ber Stoff unter ber Vehanblung leibet, wenn baS

ginnfalz gewohnheitSgemäp zut Anwenbung gebraht
werben mujj. gel) würbe bann oorziehen, bie Sdjul)e
mit einem S3rei oon fogenanntem Klebfanb attzu*
ftreihen. .gtau 3. 3 tn st.

Jluf ^trage 10 523: Aehnten Sie einen ©hlBffel
ood ©hlorfalf in eine grope Dbertaffe ood falteS
SBaffer unb rühren Sie bis ber ©blorfalf aufgelöft
ift. Von ber glüffigfeit wirb ber flare'®eil in bie

ilntertaffe gefhüttet, ober in ein anbereS paffenbeS
©efäp. ®ann wirb fo oiel ftarfer ©ffig beigegeben,
bis ber ©eruh biefeS lepteren oorherrfhenb ift. gn
biefer chlorhaltigen glüffigfeit werben bie flecfigen
Steden unter ®urhtneten fo lange liegen gelaffen,
bis bie glecfe oerfhmunben finb. Stahh^r wirb unter
bem laufenbett SBafferhahiten grünblih auSgefpült unb
an ber Suft getroefnet. Db unb wie biefeS Verfahren
auh bei Schuhe" anzuwenben ift, baS müffen Sie
felber ausprobieren; für ade Sorten oon weiften
Stoffen hat eS fih feit galjren bewährt. $.

öetr Jlugenô.
®ie ganze Staht über hatte eS gefdjneit. ©leih*

tnäpig unb ohne Aufhören waren bidjte glocfen oom
nächtlihen Rimmel herabgeweht unb hatten Stabt
unb Sanb, SBalb unb gelb mit einem weihen, weiften
®eppid) bebeeft. SBeip leuhteten bie ®äd)er ber fleinen
Häufer beS ®Brfd)enS, welheS fih am linfen Ufer
ber Dber, auf beiben Seiten oon mächtigen, alten
SBälbern begrenzt, erftreefte. Unb glänzenb weift
leuhteten ad bie Aefte unb gmeige ber Väume.

Auf bem fhmalen (ßfaö, welher biht atn Ufer
beS mächtigen StromeS oom ®Brfd)en nah t^w gorft*
häufe führte, fhritten zrcd 3Ränner. ®ie grünen
3Räntel unb bie über ber Schulter hängenben Vühfen
liegen ihren Stanb erfentten. gung unb frifd) war
ber etne, alt unb grau ber anbere.

„Herr ^»egemeifter," fagte ber güngere, unb feine
Augen blipten frögtih. „ßdtern enblih habe ih S3e=

fdjeib erhalten, bap meine fefte Anftedung im ftäbtifdjen
gorft genehmigt worben ift. gd) fod enbgiltig bie

görfterei ©rlenbufh erhalten."
®er Angerebete reihte ipm bie Hanb. „®aS

freut mih wirïlih- Hei'Z'then ©lüctwunfh, Herr
Salben."

„Herr He0emeifter," fuhr ber jüngere görfter fort,
bie bargebotene Hanb herz^h fhüttelnb, „eS wirb
ghnen befannt feitt, bap baS ein ziemlich guter (ßoften
ift. Sie werben auh wiffen, bap ih begrünbete AuS*
fidjten auf ein weiteres Aoancement habe unb im
übrigen niht ganz oerntögenSloS bin. Um eS furz 3U

fagen: gdj liebe gpre ®od)ter unb möhte Sie bitten,
mir biefelbe zur grau zu geben.

®eS Alten güge hatten fih oerfinftert.
„®aS habe ih fh°n lange geahnt," entgegnete

er zägernb. „gft benn ®rubel bamit einoerftanben?
Haben Sie fdjon mit ihr gefprohen?"

Salben fhaute ben Alten bellotnmen an. @r

hatte geglaubt, fein Antrag würbe ohne weiteres
bereitwidig angenommen werben, um fo mehr, als ber
Hegemeifter bisher fih ftetS freunblih unb oäterlid)
ihm erwiefen unb auh feinen Vertehr mit ©ertrub
anfheinenb niht ungern gefehen hatte. SBarum fhien
er nun fo wenig erbaut über baS, waS er boh, wie
er eben fagte, fhon lange geahnt hatte?

„Herr Hegemeifter," entgegnete ber junge görfter
unb faf) bem Alten offen ins Antlip, „ih habe noh
niht mit 3hrem gräulein ®od)ter gefprohen. gd)
wodte bieS erft bann tun, wenn ih ifw eine geftd)erte
gutunft würbe bieten föitnen, toaS ja feit geftern ber
gad ift. SRtr fheint eS nun, alS ob mein Antrag
ghnen wenig angenehm ift, waS ih nad) ben oielfadjen
Vemeifen ghrer greunblicpfeit unb ghreS SBohlwodenS
niht erwartet habe. ®arf ih wiffen, waS gegen mih
fpridjt?"

®er Alte erwiberte fhned unb freunblih:
' „(RihtS fpriht gegen Sie, mein lieber Salben,

gm ©egenteil, ih wünfdje mir gar feinen anberen
Shwiegerfohn alS Sie. ga, ih habe gemiffermagen
erwartet, bap Sie eiitft um meine £od)ter anhalten
mürben, unb ih bin überzeugt, bap fie gar feinen
befferen äRann befommen fann. Aber" — feine Stimme

i
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Tod bliebe meiner Tochter nichts zu erben. Sie wäre
aber in keiner Weise in ihren Entschlüssen gehemmt
und ikr künftiger Gatte müßte sich nicht das gefllrch-
tete Uebel einer lästigen Schwiegermutter aufhalsen.
Die offene Meinung der Tochter werde ich natürlich
nicht vernehmen, denn dafür ist sie zu rücksichtsvoll.
Ich muß den Entscheid selber treffen. Ich denke dabei

ausschließlich an das Wohl meiner Tochter und
bitte Lebenserfahrene, Unbeteiligte um guten Rat.

Eine fleißige Leserin.

Krage 10 SSI: Ist es wirklich wohlgetan, wenn
man dreizehn- und vierzehnjährigen Kindern bestimmtes
Taschengeld gibt zur freien Benutzung und über dessen

Verwendung sie keine Rechenschaft abzulegen brauchen?
Wenn sie ihren Verkehr nach Belieben auswählen
können und ihre Korrespondenz keinerlei Kontrolle
unterworfen ist? Ich erblicke große Gefahren in dieser
Art von elterlicher Vertrauensseligkeit und frage aber
den verehrlichen Leserkreis an, wie die Ansicht von
Erfahrenen in den genannten Punkten lautet. Ich
habe beständig auf dem Lände gelebt und unser
Familienleben war ganz auf den patriarchalischen Ton
gestimmt. Meine Schwiegertochter, die übrigens eine
hochgebildete und tüchtige Frau ist, huldigt in der
Erziehung anderen Anschauungen. Ich fühle mich dabei
eigentümlich bedrückt, ohne mich darüber äußern zu
wollen. Es ist ein anderes Land und sind andere
Verhältnisse, in denen diese Kinder aufwachsen und ich
bin vorderhand Gast und Hausgenosse. Für freundliche

Antworten wäre von Herzen dankbar
Eine sorgen oe Großmutter.

Antworten.
Auf Krage 10517- Ihre Schwester bedarf eines

rechtskundigen, lebenserfahrenen und hochherzigen
Beraters, dem die Verhältnisse genau auseinandergesetzt
werden müssen. Nicht jedermann ist imstande, eine
große Enttäuschung in Vermögenssachen ruhig und
still zu verarbeiten, sich in guter Art in beschränktere
Verhältnisse hineinzufinden; und es ist auch nicht
ausgeschlossen, daß eine solche unerwartete Veränderung
viel einschneidender wirkt, als die Frau es sich denken
kann. Es handelt sich in solchem Fall auch nicht bloß
darum, daß die Frau sehr gut und haushälterisch
wirtschaftet und in ihren Ansprüchen ganz bescheiden ist,
sondern ob die Frau befähigt ist, mit den nun
vielleicht sehr stark reduzierten Mitteln den Haushalt be-

streiten und die persönlichen Ansprüche den neugegebenen
Verhältnissen anpassen zu können. Es ist eine vielfach

erwiesene Tatsache, daß der Mann durch einen
solchen Fehlschlag aus Rand und Band geraten kann,
so, daß er oft kaum zurechnungsfähig ist. Daß er in
einem solchen Zustand die Worte nicht auf die Goldwage

legt, muß begriffen werden. Wenn der Mann
am Verzweifeln ist, darf ihm die Frau nicht auch noch
den Kopf mit Klagen warm machen, sondern sie muß
in aller Stille aus der bösen Situation das Beste zu
machen suchen. In der Aufregung gesprochenen Worten

braucht die Frau keine Bedeutung beizulegen. Erst
wenn die mißliche Stimmung in Permanenz bestehen
bleibt und ohne jedwede Veranlassung ihrerseits die
Frau mehrfach vom Mann zum Verlassen der Wohnung

aufgefordert wird, darf sie darüber nachdenken,
wie diese Worte eigentlich aufzufassen seien. D.H.

Auf Krage 10517 : Einmal könnte der Mann mich
fortschicken, wenn ich dessen nicht gewärtig wäre.
Wenn nicht das erstemal schon Zeugen für das Gesagte
da wären, würde ich dafür sorgen, das zweitemal solche

zu bekommen. Dann wäre ich aber auch mit der
Klage prompt bei der Hand, denn dann ginge ich um
jeden Preis und wenn ich als alleinstehende Frau das
Aergste zu ertragen hätte. Als arbeitsame und
wirtschaftlich geschickte Haushälterin bin ich überall
willkommen und recht bezahlt, auch kann ich manches nach
meinem Wunsch einrichten. Wenn es mir nicht mehr
gefällt, oder wenn ich nicht mehr gefalle, so kann ich
nach der Kündigungszeit unbehelligt gehen. So gut
hat es die Frau nicht; sie muß sich bei redlichster
Arbeit noch Grobheiten gefallen lassen und muß noch
oft um ihr Eigentum prozessieren oder es zurücklassen.
Beraten Sie sofort einen Rechtskundigen.

Leserin in W.

Auf Krage 10 517: Die Frage ist unklar gestellt.
Ist es notwendig, daß die Schwiegermutter im Hause
bleibt? Will und kann Ihre Schwester sich scheiden
lassen? Für die Scheidung ist ein Advokat notwendig;
dabei sollte es ganz gleichgültig sein, ob sie klagt oder
der Mann, doch mag es sein, daß der Richter sich in
dieser Hinsicht ein wenig beeinflussen läßt.

Fr. M w B.

Auf Krage 10 518- Wer rechte Schmerzen an
Gallensteinen mitgemacht hat, wird die Operation nicht
scheuen. So lange das Uebel noch nicht sehr
hartnäckig ist, hilft die Karlsbader Kur, die man auch zu
Haufe machen kann; der Arzt wird die genaue
Anweisung geben. Fr. M. w ».

Auf Krag« 10518: Bewährtes Mittel gegen
Gallensteine: Der Patient nehme 1 bis 2 Eßlöffel
Speiseöl und trinke dann darauf (in kurzen Zwischenräumen)

so viel Butteruiilch, bis die Gallensteine
abgegangen sind. Es kann einige Tage dauern, bis dies
erfolgt. Der Patient muß sich während dieser Zeit
ruhig verhalten und womöglich keine andere Nahrung
zu sich nehmen. M. Sch.

Auf Krage 10 518 - Frau Steiger, Neufeldstraße -V,
Bern, ist bereit, der an Gallensteinen leidenden Dame
ein bewährtes Mittel zu beschaffen, welches ihr selbst
und schon vielen anderen geholfen hat. W. R.

Auf Krage 10518: Man hat mir seinerzeit für
einen solchen Fall die Oelkur angeralen, dann aber ist
mir gesagt worden, daß beim Vorhandenfein von
Gallensteinen alles Fett strengstens zu meiden sei. Die

Frau, um welche es sich handelte, wurde dann operiert,
ist aber später gestorben. Die Oelkur soll im fleißigen
Genuß von feinstem Olivenöl bestehen und gleichzeitig
soll solches Oel eingerieben werden. Ob eine bestimmte
Diät mit der Oelkur verbunden ist, weiß ich nicht
mehr. Ganz lose Kleidung, Gymnastik, Tanzen, Reiten
wurde angeraten, ebenso kunstgerecht ausgeführte
Massage. Natürlich möchte ich für den mir gegebenen
Rat keine Garantie übernehmen; er stammte aber von
einem Mann mit umfassender medizinischer Bildung,
der dann in Geisteskrankheit verfiel.

Eine alte Leserin in L.

Auf Krage 1V51S- Wie doch Männer in solchen
Dingen oft unvernünftig sein können! Sie wollen den
Mädchen gar keine Entwicklungszeit zugestehen, währenddem

für die Herren Söhne ihnen nichts zu viel ist.
Die Prinzipalin ist von den Vernünftigen eine und
Sie dürften sich wirklich glücklich schätzen, Ihre Tochter

unter solch verständigem und wohlmeinendem
Patronat zu wissen. Lassen Sie einen Arzt seinen
Befund abgeben und an diesen halten Sie sich dann.
Es ist bald gesagt: „Hier wird nicht ausgekniffen!"
Die Krankheit kehrt sich aber an solche Schlagworte
nicht, auch nicht an einen rücksichtslosen und
eigensinnigen Kopf; sie stellt sich plötzlich ein und behauptet
hartnäckig den Platz. Dann aber ist die Reue zu spät.

D.H.
Auf Krage 10 51»: Es ist freilich wohl möglich,

daß das Spazierengehen mit den Kindern auch im
Interesse der Lehrnuisterin liegt, aber im ganzen bin
ich auch Ihrer Ansicht, daß die Lehrmeisterin sich hierin
vernünftiger benimmt, als der eigene Vater. Die
Mädchen sind von Natur aus zarter als die Knaben,
und vollends im Uebergangsalter; das sollte man nie
vergessen. gr M. i»

Auf Krage 10520- Man darf niemals dampfend
warme Speisen in den Eisschrank tun. Ganz gefährlich

in dieser Beziehung sind alle Kohlarten. Brühen
Sie irgend eine Kohlart ab und schütten Sie das
Brühwasser, wie es meistens geschieht, noch warm
in den Schüttstein, so entsteht in der Küche sofort ein
unausstehlicher Geruch, der zum sofortigen Oeffnen
von Tür und Fenstern nötigt. Kässpeisen dürfen ebenfalls

nicht in den Eisschrank gestellt werden. — Waschen
Sie den Schrank mit einer starken Sodalauge zu
wiederholten Malen aus, spülen mit Essig nach und
setzen Sie das Möbel an die frische Luft. Sodann
rösten Sie etwas Kaffee und geben denselben noch heiß
in einem Emailteller in den geschlossenen Eisschrank.

R. U.

Auf Krage 10520: Die Speisen dürfen erst in den
Eisschrank kommen, nachdem sie vollständig erkaltet
sind; wahrscheinlich ist hierin gefehlt worden. Ein
paar Male jährlich wird der Eisschrank mit einer
dünnen Lösung von Mangansäure gut ausgewaschen
und bleibt dann offen, bis er ganz trocken ist. Der
Apotheker, der Ihnen die Säure verkauft, gibt Ihnen
die genaue Anweisung für das Verfahren.

Fr. M. >u B.

Auf Krage 10521- Uebergeben Sie den Pelz der
Chemischen Waschanstalt. Reinigen könnten Sie ihn
ja selber durch Waschen mit Benzin oder heiß gemachtem
Kartoffelmehl. Wenn aber die Färbe gleichzeitig
aufzufrischen ist, so haben Sie in der Kunstfärberei die
richtige Instanz. D.H.

Auf Krage 10 522: Das ist in der Tat ein ganz
ungesundes Verhältnis. Einem solchen Mann gehört
von rechtswegen eine ganz deibe Lektion. Und auf
solcher Grundlage baut man sich dreist eine Häuslichkeit!

Glaubt denn dieser Hausvater, der Schöpfer
lasse gratis Manna regnen für die Frau und die
Kinder, damit mehr Geld bleibt, ihn mit teuren Leckereien

zu füttern? Wenn ich dessen Frau wäre, so
würde ich den ladellos gekleideten Mann in dem Anzug,

der mir eben zur Verfügung stände, auf der Straße
begleiten und würde ohne sein Wissen eine Gesellschaft
besuchen in meinem mangelhaften Anzug, wo er sich

in seiner guten Ausrüstung breit macht. Eine Wirkung
würde sicher nicht ausbleiben. s. I.

Auf Krage 10522: Es gibt Berufe, in denen der
Mann im Interesse des Berufes gut gekleidet sein
muß, aber die von Ihnen beschriebene Verteilung des
Einkommens ist eine höchst ungerechte, und ich bitte
Ihren Mann von Herzen, dies zu ändern, so lange es
noch Zeit ist. Fr. M. w

Auf Krage 10 52Z: Man kann wohl probieren, mit
Bürste und Seifenwasser die Flecken wegzubringen,
doch wird dies nur unvollkommen gelingen. Weiße
Schuhe passen nicht für Ausflüge, und Mäochen, welche
weiße Kleider und weiße Schuhe anziehen wollen, werden
im Laufe ihres Lebens vielen Kummer erleiden müssen.

Fr. M. tu «.
Auf Krage 1V52Z: Ihre Frage rollt ein ganz kurioses

Bild auf. Jyrc beiden Mädchen scheinen der gefügigen
Mutter kurzerdings Befehle geben zu dürfen, auch
wenn es die Ausführung von unverständigen Wünschen
anbetrifft. Wenn man im Spätherbst ein Ehepaar
mit weißgekleideten und weißbeschuhten Mädchen über
Feldwege und Wiesen spazieren laufen sieht, wo das
weidende Rindvieh die Woche hindurch so beflissen
dem Düngen der Matten obgelegen hat, dann schaut
sich der Begegnende zuerst interessiert und prüfend die
Mutler und dann den Vater an. Auf dem Gesicht
der Mutter wird er den Ausdruck von kleinlicher Sorge
und Unbehagen, auf dem des Baters ein schlecht
verhehltes satyrisches Lächeln gewahren. Er scheint sich

selber zu sagen: „Nur zu, durch dick und dünn! Das
wird die bessere Lehre sein, als ein väterliches
Verbot." Der Mutter möchte man ja die Arbeit des
Schuhewaichens von Herzen wohl gönnen, denn sicher
wird sie den jungen Mädchen diesen Dienst erweisen.
Was den noch zu Erziehenden aber für Gewohnheiten

anerzogen werden aus solchem Unverstand heraus, das
gehört dann schon in ein ernsteres Gebiet. An solchen
Kindern versündigt man sich und sie werden vom Leben
schwer in die Finger genommen für den Erziehungsfehler,

den die Mutter an ihnen begangen hat. Und
nun die ehrsamen Gras- und anderen grünen Flecken:
Die Grasflecken werden mit einer Lösung von 1 Teil
Zinnsalz in 15 Teilen warmem Wasser benetzt, sanft
gerieben und dann sogleich mit viel Wasser gewaschen.
Verschwinden die Flecken mit dem angegebenen
Zinnwasser nicht gleich, so ist noch etwas mehr Zinnsalz
aufzulösen upd das Verfahren mit der verstärkten
Lösung zu wiederholen. Lang darf die Lösung nicht
auf dem Stoff bleiben, sondern sie muß nach geringem
Reiben mit einem Lappen gleich reichlich abgewaschen
werden. Es darf aber nicht verschwiegen werden, daß
der Stoff unter der Behandlung leidet, wenn das
Zinnsalz gewohnheilsgemäß zur Anwendung gebracht
werden muß. Ich würde dann vorziehen, die Schuhe
mir einem Brei von sogenanntem Klebsand
anzustreichen .Frau I. Z In R.

Auf Krage 10 52Z: Nehmen Sie einen Eßlöffel
voll Chlorkalk in eine große Obertasse voll kaltes
Wasser und rühren Sie bis der Cdlorkalk aufgelöst
ist. Von der Flüssigkeit wird der klare'Teil in die
Untertasse geschüttet, oder in ein anderes passendes
Gefäß. Dann wird so viel starker Essig beigegeben,
bis der Geruch dieses letzteren vorherrschend ist. In
dieser chlorhaltigen Flüssigkeit werden die fleckigen
Stellen unter Durchkneten so lange liegen gelassen,
bis die Flecke verschwunden sind. Nachher wird unter
dem lausenden Wasserhahnen gründlich ausgespült und
an der Luft getrocknet. Ob und wie dieses Verfahren
auch bei Schuhen anzuwenden ist, das müssen Sie
selber ausprobieren; für alle Sorten von weißen
Stoffen hat es sich seit Jahren bewährt. X.

Feuilleton.
Das Recht öer Jugenö.

Die ganze Nacht über hatte es geschneit. Gleichmäßig

und ohne Aufhören waren dichte Flocken vom
nächtlichen Himmel herabgeweht und hatten Stadt
und Land, Wald und Feld mit einem weichen, weißen
Teppich bedeckt. Weiß leuchteten die Dächer der kleinen

Häuser des Dörfchens, welches sich am linken Ufer
der Oder, auf beiden Seiten von mächtigen, allen
Wäldern begrenzt, erstreckte. Und glänzend weiß
leuchteten all die Aeste und Zweige der Bäume.

Auf dem schmalen Pfav, welcher dicht am Ufer
des mächtigen Stromes vom Dörfchen nach dem Forsthause

führte, schritten zwei Männer. Die grünen
Mäntel und die über der Schulter hängenden Büchsen
ließen ihren Stand erkennen. Jung und frisch war
der eme, alt und grau der andere.

„Herr Hegemeister," sagte der Jüngere, und seine
Augen blitzten fröhlich, „gestern endlich habe ich
Bescheid erhalten, daß meine feste Anstellung im städtischen
Forst genehmigt worden ist. Ich soll endgiltig die

Försterei Erlenbusch erhalten."
Der Angeredete reichte ihm die Hand. „Das

freut mich wirklich. Herzlichen Glückwunsch, Herr
Salden."

„Herr Hegemeister," fuhr der jüngere Förster fort,
die dargebotene Hand herzlich schüttelnd, „es wird
Ihnen bekannt sein, daß das ein ziemlich guter Posten
ist. Sie werden auch wissen, daß ich begründete
Aussichten auf ein weiteres Avancement habe und im
übrigen nicht ganz vermögenslos bin. Um es kurz zu
sagen: Ich liebe Ihre Tochter und möchte Sie bitten,
mir dieselbe zur Frau zu geben.

Des Alten Züge hatten sich verfinstert.
„Das habe ich schon lange geahnt." entgegnete

er zögernd. „Ist denn Trudel damit einverstanden?
Haben Sie schon mit ihr gesprochen?"

Salden schaute den Alten beklommen an. Er
hatte geglaubt, sein Antrag würde ohne weiteres
bereitwillig angenommen werden, um so mehr, als der
Hegemeister bisher sich stets freundlich und väterlich
ihm erwiesen und auch seinen Verkehr mit Gertrud
anscheinend nicht ungern gesehen hatte. Warum schien

er nun so wenig erbaut über das, was er doch, wie
er eben sagte, schon lange geahnt hatte?

„Herr Hegemeister," entgegnete der junge Förster
und sah dem Allen offen ins Antlitz, „ich habe noch

nicht mit Ihrem Fräulein Tochter gesprochen. Ich
wollte dies erst dann tun, wenn ich ihr eine gesicherte

Zukunft würde bieten können, was ja seit gestern der
Fall ist. Mir scheint es nun, als ob mein Antrag
Ihnen wenig angenehm ist, was ich nach den vielfachen
Beweisen Ihrer Freundlichkeit und Ihres Wohlwollens
nicht erwartet habe. Darf ich wissen, was gegen mich
spricht?"

Der Alte erwiderte schnell und freundlich:
„Nichts spricht gegen Sie, mein lieber Salden.

Im Gegenteil, ich wünsche mir gar keinen anderen
Schwiegersohn als Sie. Ja, ich habe gewissermaßen
erwartet, daß Sie einst um meine Tochter anhalten
würden, und ich bin überzeugt, daß sie gar keinen
besseren Mann bekommen kann. Aber" — seine Stimme

i
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mürbe roeip unb er gögerte einen Augenblid — „aber
— marten Sie nod) ein paar gapre. gp bamit
nipt fagen, bap ©te ober Srubel su jung sunt ©eiraten
mären, bai märe ungerechtfertigt, fonbern — na, ©ie
roiffen ja, roie mir bai SJlabet ani ©ers geroapfen
ift. ©epen ©ie, ip bin ein alter, einfacher ©ann.
Son ber Sufunft habe ip nipti mehr s« erroarten;
barum möchte id) nidjt jept fpon bie greube an ber

©egenmart oerlieren. ®ai mag egoifüfp tlingen unb

ift ei oieüeipt auch roirflip, aber ich ftehe gans allein
in ber ©elt, nur bai ©äbel gehört s« mir, fie ift
mein ©IM, meine greube, mein AHei. Dhne bai
Kinb mürbe mir auch bie ©egenmart öbe unb freubloi
erfpeinen. Unb barum — laffen ©ie mir mein ©äbel
nod) ein paar gapre, lieber ©alben."

®er Angefpropene patte ben Kopf gefentt unb
bliclte traurig unb napbenflip oor fid) pin.

„©err ©egemeifter," fagte er enblid), „tonnten ©ie
fid) nid)t penfionieren laffen unb su un§ sieben?"

„®aran pabe id) aup fdjon gebapt; aber in smei
unb einem halben gapr feiere id) bai fünfzigjährige
®ienftjubiläum. Können ©ie ei mir oerbenten, roenn

ip fo lange noch marten mill?"
©alben tonnte ei ihm nicht oerbenten, nein —

geroip nicht.
Aup bie grofie Siebe unb Anpänglipfeit bei Hilten

an fein Kitib fpien ihm gans 'n her Drbnung su fein,
©r liebte ja bai blonbpaarige, atlseit fröhliche ©äbpen
gleidjfalli bon gansem fersen. Aup ibm erfd)ien bie

©egenmart öbe unb fteubloi obne ©ertrub. Aber
hatte nicht ber Alte ein gröperei jRept an fein Kinb
©oüte er ihm ben Sroft feinei Alteri rauben? Unb
mürbe ©ertrub ihm folgen unb ben Sater allein unb
einfam surüctlaffen — ©eufsenb blieb er ftehen.

„Soffen ©ie mid) umHpren, ©err ©egemeifter.
©ie finb gleich su ©aufe un*> *4 *ann ®*e bahin
nicht begleiten. bad)te heute meine lange ©arte=
Seit fröhlid) absufpliepen unb ftepe nun oor einer
oieüeidjt noch längeren. Unb mer roeifj, roie bai
©nbe fein roirb. ©irb nicht oieüeidjt ©ertrub mit
ber me'n Saubern falfd) auilegen unb ihr ©ers
einem Anberen suroenbeH?"

„Siein," entgegnete ber ©egemeifter unb Rüttelte
ben Kopf. „®ai brauchen ©ie burdjaui nicht su
fürchten. Unb ©ie roiffen bod) auch, mie forgfam id)
mein Kleinob oor ben Augen ber ©elt bebüte. —
Uebrigeni h°ffe i4- *>ap ®*e un§ Don ieÖ* an recht

oft, noch öfter mie früher, befudjen roerben. Unb ich

habe auch nipt« bagegen," fplop er läpelnb, „roenn
©ie ftd) gelegentlich mit Trubel auieinanbertepen.
3lber entführen bürfen ©ie mir bai ©äbel fobalb
nicht."

(gortfepung folgt.)

iff 6er iöefl?
SRornan oon S3, o. b. S a n c! e n.

(SortftenuB.)
(Stadjbruct berfioten).

Slote Settel an ben brei Anfplagfäulen oon Slero

ftabt, rote SCtjeatersettel, roeldje ben ©inroohnern unb
befonberi aüen Kunftfreunben unb Speateibefupern
bie überrafchenbe Slîadjridjt brachten, bah bie berühmte
©pau|pielerin grene ©aproKörbip sum Seften einer
einft gefeierten, jept gänslid) erblinbeten unb oerarmten
Koüegin ihr sroermaligei Auftreten in Sleuftabt suge
fagt habe» unb 5roar in smei mobernen grauenrollen,
ali „Slora" unb ali „©agba" in ©ubermanni
„©eimat".

©orona mar an beiben Abenben im Theater,
grau ©abn=Körbip liebte ihre Stollen, — bie ©eftalten,
bie fie oerförperte, hotten gleifp unb Slut, fie ge=

mannen burch fie Seben unb ©irfüdjfeit, ein Seben,
bai bie S«fd)auer pinrip, begeifterte. ©it ihrer Slora,
bie mit ihren Kinbern fpielte unb jauchste, muhte jebe
Sütutter jauchsen unb fühlen, unb mit biefem gropen
Kinbe, bai bann aümätilid) sum benfenben ©eibe aui=
reifte unter ©djmersen unb bitterften ©nttäufchungen,
mit biefem ©eibe muhte jebei ©eib empfinben, leiben
unb ihre ©eelenfämpfe mit burpfämpfen. Unb biefe
„©agba," biefei ©eib, bai, um einer entroürbigenben
©he su entgehen, bai Saterpaui oerläpt, bann gerabe
burd) ihre Siebe fällt, burch ihr ©uttergefüpl fid) aber
emporrafft sur Arbeit unb ali grohe Künftlerin unb
tüchtige grau füpnt, mai fie had) menfplipen Sap*
ungen gefehlt hat, — " biefe ©agba mag nach ben

aügemeinen, engpersigen Segriffen ali Sopter unb
©äbpen eine „©efaüene" fein, in bem heiligften ®m
pfinben, in bem ber „©utter", ift fte groh, unb fein

©efühl ift fo fehr imftanbe, bai ©eib su entfüljnen,
ali treue, pingebenbe ©rfüüung ber ©utterpflipten.

©orona mar im gnnerften gepaett, ergriffen. ©t=
mai ©ropei fpien ei ihr, ber ©elt bie ©ebanfen
bei ®ipteri su oerförpern, feine 3'^ 3" offenbaren
unb su ben ©enfpen su fprepen in feinem ©inne.

©it roeit offenen Augen unb fjämmernben ©djläfen
burproapte ©orona bie Slapt nad) ber smeiten Auf=
fübrung unb träumte in bai ®un!el hinein, unb erft,
ali ber Söintermorgen fahl unb grau burd) bie S3or=

hänge lugte, fdjloh fie bie Slugen su ïursem, unruhigem
Schlummer.

Sülargarete lag im Süebensimmer, unb ©orona
hörte bie ruhigen, gteidjmähigen Sltemsüge. ,,©o fdjläft
bai ©lüct," bad)te fie, „bai ©lüct im ©djuh einer

grohen, rcarmen Siebe," aber für fie gab ei fein ©lüct,
ihr ©eg führte roeit Ipnaui aui bem grieben bei
§aufei in bie gerne.

®ie berühmte ©djaufpielerin grene fah in ihrem
Öotelsimmer beim grühüüd. fftinai umher auf ®ifcben,
Stühlen unb bem ®eppid) lagen Sorbeerfränse, ftanben
SSIumen in ©träufien unb Körben, arme glorafinber,
bie fchon halbtot bie Köofe hängen lieben. Hieben

ihrer ®affe hatte bie Künftlerin eine umfangreid)e ißoft
gefunben. SSriefe mit glänsenben ©aftfpiel^Slnträgen,
gfühenbe SBegeifterung atmenbe 3"f4riften junger
5Diäbd)en unb anbre oon SRännerhanb, roo bie S8e=

rounberung, bie ber Künftlerin galt, mit ber 93erehrung
für bie fdjöne grau feingemifdit maren. ®ie Künftlerin
trug ein langfdjleppenbei ©orgenfteib oon meidier,
gelblicher ©eibe, bai bunfle §aar im Hlacfen gefnotet,
oon smei ©otbnabeln gehalten unb oon ber ©tirn leicht
Surürfgenommen.

3lm Hiadtmittag rooüte fie reifen. ®ie gitngfer
mar im ©chlafsimmer befebäfttgt, bie îoftbaren ®oilet^
ten in ben groben Koffern su bergen, geht trat fie
ein unb überreichte ber ©djaufpielerin eine Karte.

„Korona ©djerrroeef."
„®ie ®ame bittet bringenb, bie gnäbige grau

möchten ihren S3efud) bod) annehmen."
„gft fie jung, elegant, ober mai hat fie fonft für

befonbere HJÎerfmale?" fdjerste bie Künftlerin oon ihrer
®eetaffe auffchauenb.

„@ie ift jung, unb in ïrauer," ermiberte bie lang=
jährige Sîertraute, bai SBeiroort „f^ön" Ilüglich oer=
meibenb.

grene Slîahn überlegte einen Hlugenblict.
,,gd) laffe bitten."
llnb bann ftanb Korona oor ihr. ®ie 9lugen

ber Künftlerin ruhten mit Ueberrafdjung unb ©ohl-
gefaüen auf bem jungen ÜJtäbchen.

„(Sie roünfchten mid) fo bringenb su fpredjen, mein
liebei gräulein," fagte fie oerbinDlid).

„gdj banfe ghnen oon fersen, gnäbige grau, bah
©ie meinen S3efud) angenommen, ich fomme, um ghren
fRat su erbitten."

„Hlh, id) oerflehe." ®ie Künftlerin beutete lädjelnb
auf einen ©effel ihr gegenüber. ,,©ie haben ben

ffîunfd) sur Sühne su gehen, ift ei bai?"
„ga, gnäbige grau."
„Unb ghre ©Itern ober Angehörigen, finb fte

bamit einoerftanben?"
„SReine ©Item finb tot, ich 6'« ooüjährig uitb

tann frei über mid) beftimmen. Aüerbingi roetbe id)
mit meinem ©rofjoater, er ift ein fehr ftreng benfenber
©eiftlidjer, fdjmere Kämpfe haben, aber gleidjoiel, mein
©ntfehluh fteht feft, unb i4 glaube, bajj i^ auf bem

ri^tigen ©ege bin."
„®ai glaubt jebei junge SJJläbdjen, bai ghren

©unfeh unb ghre Abftdjten hat. ghr Salent aüein
tann auifdjlaggebenb fein, ob ei ber Kämpfe, oon benen
©ie fpredjen, lohnt, ob ©ie roirtlid) bie gähigteit
haben, eine grope, ober bod) eine bebeutenbe Künftlerin
Su roerben. ®asu gehört oiel, eigentlich mup basu fo
etroai Soheme ober Sh^aterblutmifchung oorhanben
fein."

Korona lächelte.
„©eine ©ropmutter mar ©chaufpielerin unb ein

ijSatenlinb oon Korona ©djröter, auper bem Später»
blut habe id) auch ihren Sornamen geerbt, ©ropmutter
flammte aui einer ©cpaufpielerfamilie.

„®ai ift immerhin etroai, unb ben Hlamen Korona
rooüen mir auch nod) ali eine gute Sorbebeutung
gelten laffen. gm übrigen hat gpnen ja bie Statur
noch sn>ei Çauptbebingungen für bie Süpne mitgegeben,
©djönheit, unb oor aüein ein ooüei, mobulationi=
fäpigei Organ. ®aburd) ftnb bei gpnen ja aüerbingi
fchon mehrere Sorbebingungen erfüüt, trotjbem, liebei

Kinb, überlegen ©ie fid) bie ©ache breimal, epe pe
ben erften ©epritt tun."

Korona fdjlug traurig bie Augen su ber @pred)e=

rin auf, bie Slide ber grauen rupten ineinanber.
®ai fd)öne SDläbcpen intereffierte bie oerroopnte Künft=
lerin, bie felbft nod) fcpön genug mar unb auf ber

jpöpe ihrer Kunft nidjt su benen gehörte, bie jebe reis=

ooHe ©rfepeinung fûrepten. ®ie Çauptfadje mar nun
für Korona, eine fßrobe iprei etroaigen Salenti abî

Sulegen. grene SDtapn gab ipr ben 3tat, su ©aufe
ben SDtonolog aui ber Sraut oon ©effina burdisulefen
unb am Stadjmittag roiebersutommen unb ipn ipr oor=
Sutefen.

„@i ift smar immer eine miplicpe ©ache, jemanbem

Sur Süpne susuraten, babei bleibe ich, inbeffen gept

ei mir gegen bai ©eroiffen, ein Salent niept su prüfen,"
fagte fie beim Abfcpieb, „unb icp gehöre nid)t su benen.

bie gugenb unb Schönheit fürepten. gep bin grau,
in meiner ©pe leiblich glüdlid) unb Künftlerin. Unb

id) mitt nicht ali fRuine oom fpubltfum Abfcpieb
nehmen, gep pabe auep smei Kinber, — bai ©d)id=

fal hat mir oiel gegeben, ©arum foil id) ein jungei,
ftarfei Salent nidjt förbern, unb felbft, roenn ei ein=

mal mepr leiften fotlte ali id)? Kommen ©ie alfo
roieber, unb id) mill gpnen eprlid) meine ©einung
fagen."

Korona mar roährenb bei ©ittageffeni serftreut
unb einfilbig, sog P4. ba ©retli bie ©irtfepaftirooepe
patte, gleicp auf ipr S'meï S"b"d unb eilte gegen
oier Uhr, noep epe fie Kaffee getrunîen patte, in bai
©otel „$ur golbenen Kugel."

Ali fie fid) nad) einer ©tunbe sum gortgehen
anfepidte, fcpfop grene ©apn bie jugenblicpe Künft=
lerin in ihre Arme.

„Stehmen ©ie ben Kampf auf, Siebfte, ©ie haben
ben reepten ©eg gefunben. gd) felbft roerbe ghnen
mit meinem SRate sur Seite flehen, aber oergeffen ©ie
niept, bap ©ie einen frieblip fpaitigen ©albpfab
gegen eine roeite ©eerftrape oertaufepen, auf ber ®ornen
ghre güpe ripen unb ©taub unb ©cpmup ipr Kleib
ftreifen, erft in roeiter gerne minien bie grünen unb

golbenen Sorbeeren, oon benen bie gugenb fo gerne
träumt, ©i gepört oiel 3Rut s«r Süpnenlaufbapn,
liebei Kinb, nap jeber fRicptung bin "

,,gd) glaube, ip habe biefen 2Rut," fagte Korona,
mit Harem Slide su ihr auffpauenb.

©troai mie innere Seroegung mopte plöplip bie

marmhersige, impulPoe Künftlerin überfommen. „®ott
erhalte gpnen biefen ©ut unb biefen Haren, reinen

Slid," fagte fie, ben Arm um bei ©äbpeni ©pulter
legenb unb ipr feft bie ©anb brüdenb. „©preiben
©ie mir, fobalb ©ie mit gprem ©ropoater gefpropen,

ip roerbe gpnen in Serlin bie ©ege ebnen, foroeit ip
oermag, roenn Sie bei gprem ©ntfplup bleiben unb

roenn ©ie trop etroaiger Kämpfe, roirflip tommen

follten."
„gp fomme", fagte Korona feft, unb ali fie bann

bai ©otel oerlaffen patte, fpritt fie eilig burd) bie

nebelfeupten ©trapen; bai Sipt in ben Saternen

fpien roie Heine gelbliprote geuerfunfen frei in ber

bunftig grauen Atinofphäre su fproeben.
Korona atmete paftig, erregt, sitternb. ©ie roupte,

bap fie fproeren Kämpfen entgegenging unb bap biefen

Kämpfen nop fproerere Sage folgen mürben. ®leip=
oiel, — burp Siebel unb ®unfelpeit fap fie jept ben

©eg, ben fie gehen mupte. Korona roupte, bap fie

bie Siebe s« ©perben nipt töten unb nipt aui iprem
©ersen reipen fonnte, fie fonnte fie nur barin oer=

fpliepen, ali etroai gans befonberi ©eiligei, Unan=

taftbarei, oon bem fein ©enfp etroai roiffen ober

apnen burfte.
Unter bem alten oerroitterten Sorbogen ftanb fte

unb ftarrte in ben grauen, unburpbringlipen'Abenb,
in ben fip bie roeipe Sanbftrape oerlor, — ben ©eg
su ipm. ©ie ftarrte pinaui, bii allei sufammenfliepenb
nur ©rau in ©rau oor ipren Augen erfpien unb

Sränen ipr ben Slid bunfel mapten.
®ort, tn ber ®unfelpeit, oerlor fip ber ©eg, ber

Su ipm füprte, s« ipm, ber ©eg, ben fte nientali gepen

roürbe. — 3U ipm! ©ie ftredte bie Arme aui, fepn*

füptig, oerlangenb, unb ipre Sippen flüfterten feinen
Slamen.

©eute roollte fie nop nipt fprepen mit bem ®rop=

oater, fte roupte, bap fie bem alten ©ann ein gropei
Seib antäte, aber ei mupte fein, trop aliebem, morgen
raupte ei fein.

(gortfepung folgt.)

Cacao chard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Supbruderei ©erfur, @t. ©allen.
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wurde weich und er zögerte einen Augenblick — „aber
— warten Sie noch ein paar Jahre. Ich will damit
nicht sagen, daß Sie oder Trudel zu jung zum Heiraten
wären, das wäre ungerechtfertigt, sondern — na, Sie
wissen ja, wie mir das Mädel ans Herz gewachsen

ist. Sehen Sie, ich bin ein alter, einfacher Mann.
Von der Zukunft habe ich nichts mehr zu erwarten;
darum möchte ich nicht jetzt schon die Freude an der

Gegenwart verlieren. Das mag egoistisch klingen und

ist es vielleicht auch wirklich, aber ich stehe ganz allein
in der Welt, nur das Mädel gehört zu mir, sie ist

mein Glück, meine Freude, mein Alles. Ohne das
Kind würde mir auch die Gegenwart öde und freudlos
erscheinen. Und darum — lassen Sie mir mein Mädel
noch ein paar Jahre, lieber Salden."

Der Angesprochene hatte den Kopf gesenkt und
blickte traurig und nachdenklich vor sich hin.

„Herr Hegemeister," sagte er endlich, „könnten Sie
sich nicht pensionieren lassen und zu uns ziehen?"

„Daran habe ich auch schon gedacht; aber in zwei
und einem halben Jahr feiere ich das fünfzigjährige
Dienstjubiläum. Können Sie es mir verdenken, wenn
ich so lange noch warten will?"

Salden konnte es ihm nicht verdenken, nein —
gewiß nicht.

Auch die große Liebe und Anhänglichkeit des Alten
an sein Kind schien ihm ganz in der Ordnung zu sein.

Er liebte ja das blondhaarige, allzeit fröhliche Mädchen
gleichfalls von ganzem Herzen. Auch ibm erschien die

Gegenwart öde und freudlos okne Gertrud. Aber
hatte nicht der Alte ein größeres Recht an sein Kind?
Sollte er ihm den Trost seines Alters rauben? Und
würde Gertrud ihm folgen und den Vater allein und
einsam zurücklassen? — Seufzend blieb er stehen.

„Lassen Sie mich umkehren, Herr Hegemeister.
Sie sind gleich zu Hause und ich kann Sie bis dahin
nicht begleiten. Ich dachte heute meine lange Wartezeit

fröhlich abzuschließen und stehe nun vor einer
vielleicht noch längeren. Und wer weiß, wie das
Ende sein wird. Wird nicht vielleicht Gertrud mit
der Zeit mein Zaudern falsch auslegen und ihr Herz
einem Anderen zuwenden?"

„Nein," entgegnete der Hegemeister und schüttelte
den Kopf. „Das brauchen Sie durchaus nicht zu
fürchten. Und Sie wissen doch auch, wie sorgsam ich

mein Kleinod vor den Augen der Welt behüte. —
Uebrigens hoffe ich, daß Sie uns von jetzt an recht

oft, noch öfter wie früher, besuchen werden. Und ich

habe auch nichts dagegen," schloß er lächelnd, „wenn
Sie sich gelegentlich mit Trudel auseinandersetzen.
Aber entführen dürfen Sie mir das Mädel sobald
nicht."

(Fortsetzung folgt.)

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. La ncken.

tgortsetzuug.)
(Nachdruck verboten).

Rote Zettel an den drei Anschlagsäulen von
Neustadt, rote Theaterzettel, welche den Einwohnern und
besonders allen Kunstfreunden und Theateibesuchern
die überraschende Nachricht brachten, daß die berühmte
Schauspielerin Irene Mahn-Körbitz zum Besten einer
einst gefeierten, jetzt gänzlich erblindeten und verarmten
Kollegin ihr zweimaliges Auftreten in Neustadt zuge
sagt habe, und zwar in zwei modernen Frauenrollen,
als „Nora" und als „Magda" in Sudermanns
„Heimat".

Corona war an beiden Abenden im Theater.
Frau Mahn-Körbitz liebte ihre Rollen, — die Gestalten,
die sie verkörperte, hatten Fleisch und Blut, sie

gewannen durch sie Leben und Wirklichkeit, ein Leben,
das die Zuschauer hinriß, begeisterte. Mit ihrer Nora,
die mit ihren Kindern spielte und jauchzte, mußte jede

Mutter jauchzen und fühlen, und mit diesem großen
Kinde, das dann allmählich zum denkenden Weibe
ausreifte unter Schmerzen und bittersten Enttäuschungen,
mit diesem Weibe mußte jedes Weib empfinden, leiden
und ihre Seelenkämpfe mit durchkämpfen. Und diese

„Magda," dieses Weib, das, um einer entwürdigenden
Ehe zu entgehen, das Vaterhaus verläßt, dann gerade
durch ihre Liebe fällt, durch ihr Multergefühl sich aber
emporrafft zur Arbeit und als große Künstlerin und
tüchtige Frau sühnt, was sie nach menschlichen
Satzungen gefehlt hat, — ' diese Magda mag nach den

allgemeinen, engherzigen Begriffen als Tochter und
Mädchen eine „Gefallene" sein, in dem heiligsten Em
pfinden, in dem der „Mutter", ist sie groß, und kein

Gefühl ist so sehr imstande, das Weib zu entsühnen,
als treue, hingebende Erfüllung der Mutterpflichten.

Corona war im Innersten gepackt, ergriffen.
Etwas Großes schien es ihr, der Welt die Gedanken
des Dichters zu verkörpern, seine Ziele zu offenbaren
und zu den Menschen zu sprechen in seinem Sinne.

Mit weit offenen Augen und hämmernden Schläfen
durchwachte Corona die Nacht nach der zweiten
Aufführung und träumte in das Dunkel hinein, und erst,

als der Wintermorgen fahl und grau durch die
Vorhänge lugte, schloß sie die Augen zu kurzem, unruhigem
Schlummer.

Margarete lag im Nebenzimmer, und Corona
hörte die ruhigen, gleichmäßigen Atemzüge. „So schläft
das Glück," dachte sie, „das Glück im Schutz einer

großen, warmen Liebe," aber für sie gab es kein Glück,

ihr Weg führte weit hinaus aus dem Frieden des

Hauses in die Ferne.

Die berühmte Schauspielerin Irene saß in ihrem
Hotelzimmer beim Frühstück. Rinas umher auf Tischen,
Stühlen und dem Teppich lagen Lorbeerkränze, standen
Blumen in Sträußen und Körben, arme Florakinder,
die schon halbtot die Kövfe hängen ließen. Neben
ihrer Tasse hatte die Künstlerin eine umfangreiche Post
gefunden. Briefe mit glänzenden Gastspiel-Anträgen,
glühende Begeisterung atmende Zuschriften junger
Mädchen und andre von Männerhand, wo die
Bewunderung, die der Künstlerin galt, mit der Verehrung
für die schöne Frau feingemischt waren. Die Künstlerin
trug ein langschleppendes Morgenkleid von weicher,
gelblicher Seide, das dunkle Haar im Nacken geknotet,
von zwei Goldnadeln gehalten und von der Stirn leicht
zurückgenommen.

Am Nachmittag wollte sie reisen. Die Jungfer
war im Schlafzimmer beschäftigt, die kostbaren Toiletten

in den groben Koffern zu bergen. Jetzt trat sie

ein und überreichte der Schauspielerin eine Karte.
„Corona Scherrweck."
„Die Dame bittet dringend, die gnädige Frau

möchten ihren Besuch doch annehmen."
„Ist sie jung, elegant, oder was hat sie sonst für

besondere Merkmale?" scherzte die Künstlerin von ihrer
Teetasse aufschauend.

„Sie ist jung, und in Trauer," erwiderte die
langjährige Vertraute, das Beiwort „schön" klüglich
vermeidend.

Irene Mahn überlegte einen Augenblick.
„Ich lasse bitten."
Und dann stand Corona vor ihr. Die Augen

der Künstlerin ruhten mit Ueberraschung und
Wohlgefallen auf dem jungen Mädchen.

„Sie wünschten mich so dringend zu sprechen, mein
liebes Fräulein," sagte sie verbindlich.

„Ich danke Ihnen von Herzen, gnädige Frau, daß
Sie meinen Besuch angenommen, ich komme, um Ihren
Rat zu erbitten."

„Ah, ich verstehe." Die Künstlerin deutete lächelnd
auf einen Sessel ihr gegenüber. „Sie haben den
Wunsch zur Bühne zu gehen, ist es das?"

„Ja, gnädige Frau."
„Und Ihre Eltern oder Angehörigen, sind sie

damit einverstanden?"
„Meine Eltern sind tot, ich bin volljährig und

kann frei über mich bestimmen. Allerdings werde ich
mit meinem Großvater, er ist ein sehr streng denkender
Geistlicher, schwere Kämpfe haben, aber gleichviel, mein
Entschluß steht fest, und ich glaube, daß ich auf dem

richtigen Wege bin."
„Das glaubt jedes junge Mädchen, das Ihren

Wunsch und Ihre Absichten hat. Ihr Talent allein
kann ausschlaggebend sein, ob es der Kämpfe, von denen
Sie sprechen, lohnt, ob Sie wirklich die Fähigkeit
haben, eine große, oder doch eine bedeutende Künstlerin
zu werden. Dazu gehört viel, eigentlich muß dazu so

etwas Boheme oder Theaterblutmischung vorhanden
sein."

Corona lächelte.
„Meine Großmutter war Schauspielerin und ein

Patenkind von Corona Schröter, außer dem Theaterblut

habe ich auch ihren Vornamen geerbt, Großmutter
stammte aus einer Schauspielerfamilie.

„Das ist immerhin etwas, und den Namen Corona
wollen wir auch noch als eine gute Vorbedeutung
gellen lassen. Im übrigen hat Ihnen ja die Natur
noch zwei Hauptbedingungen für die Bühne mitgegeben,
Schönheit, und vor allem ein volles, modulalions-
fähiges Organ. Dadurch sind bei Ihnen ja allerdings
schon mehrere Vorbedingungen erfüllt, trotzdem, liebes

Kind, überlegen Sie sich die Sache dreimal, ehe sie

den ersten Schritt tun."
Corona schlug traurig die Augen zu der Sprecherin

auf, die Blicke der Frauen ruhten ineinander.
Das schöne Mädchen interessierte die verwöhnte Künstlerin,

die selbst noch schön genug war und auf der

Höhe ihrer Kunst nicht zu denen gehörte, die jede
reizvolle Erscheinung fürchten. Die Hauptsache war nun
für Corona, eine Probe ihres etwaigen Talents
abzulegen. Irene Mahn gab ihr den Rat, zu Hause
den Monolog aus der Braut von Messina durchzulesen
und am Nachmittag wiederzukommen und ihn ihr
vorzulesen.

„Es ist zwar immer eine mißliche Sache, jemandem

zur Bühne zuzuraten, dabei bleibe ich, indessen geht
es mir gegen das Gewissen, ein Talent nicht zu prüfen,"
sagte sie beim Abschied, „und ich gehöre nicht zu denen,

die Jugend und Schönheit fürchten. Ich bin Frau,
in meiner Ehe leidlich glücklich und Künstlerin. Und

ich will nicht als Ruine vom Publikum Abschied

nebmen. Ich habe auch zwei Kinder, — das Schicksal

hat mir viel gegeben. Warum soll ich ein junges,
starkes Talent nicht fördern, und selbst, wenn es

einmal mehr leisten sollte als ich? Kommen Sie also

wieder, und ich will Ihnen ehrlich meine Meinung
sagen."

Corona war während des Mittagessens zerstreut
und einsilbig, zog sich, da Gretli die Wirtschaftswoche
hatte, gleich auf ihr Zimmer zurück und eilte gegen

vier Uhr, noch ehe sie Kaffee getrunken hatte, in das

Hotel „zur goldenen Kugel."
Als sie sich nach einer Stunde zum Fortgehen

anschickte, schloß Irene Mahn die jugendliche Künstlerin

in ihre Arme.
„Nehmen Sie den Kampf auf, Liebste, Sie haben

den rechten Weg gefunden. Ich selbst werde Ihnen
mit meinem Rate zur Seite stehen, aber vergessen Sie
nicht, daß Sie einen friedlich schaltigen Waldpfad
gegen eine weite Heerstraße vertauschen, auf der Dornen
Jkre Füße ritzen und Staub und Schmutz ihr Kleid
streifen, erst in weiter Ferne winken die grünen und

goldenen Lorbeeren, von denen die Jugend so gerne
träumt. Es gehört viel Mut zur Bühnenlaufbahn,
liebes Kind, nach jeder Richtung hin "

„Ich glaube, ich habe diesen Mut," sagte Corona,
mit klarem Blicke zu ihr aufschauend.

Etwas wie innere Bewegung mochte plötzlich die

warmherzige, impulsive Künstlerin überkommen. „Gott
erhalte Ihnen diesen Mut und diesen klaren, reinen
Blick," sagte sie, den Arm um des Mädchens Schuller
legend und ihr fest die Hand drückend. „Schreiben
Sie mir, sobald Sie mit Ihrem Großvater gesprochen,

ich werde Ihnen in Berlin die Wege ebnen, soweit ich

vermag, wenn Sie bei Ihrem Entschluß bleiben und

wenn Sie trotz etwaiger Kämpfe, wirklich kommen

sollten."
„Ich komme", sagte Corona fest, und als sie dann

das Hotel verlassen hatte, schritt sie eilig durch die

nebelseuchten Straßen; das Licht in den Laternen
schien wie kleine gelblichrote Feuerfunken frei in der

dunstig grauen Atmosphäre zu schweben.

Corona atmete hastig, erregt, zitternd. Sie wußte,
daß sie schweren Kämpfen entgegenging und daß diesen

Kämpfen noch schwerere Tage folgen würden. Gleichviel,

— durch Nebel und Dunkelheit sah sie jetzt den

Weg, den sie gehen mußte. Corona wußte, daß sie

die Liebe zu Scherben nicht töten und nicht aus ihrem
Herzen reißen konnte, sie konnte sie nur darin
verschließen, als etwas ganz besonders Heiliges,
Unantastbares, von dem kein Mensch etwas wissen oder

ahnen durfte.
Unter dem alten verwitterten Torbogen stand sie

und starrte in den grauen, undurchdringlichen Abend,
in den sich die weiße Landstraße verlor, — den Weg

zu ihm. Sie starrte hinaus, bis alles zusammenfließend

nur Grau in Grau vor ihren Augen erschien und

Tränen ihr den Blick dunkel machten.
Dort, in der Dunkelheit, verlor sich der Weg, der

zu ihm führte, zu ihm, der Weg, den sie niemals gehen

würde. — Zu ihm! Sie streckte die Arme aus,
sehnsüchtig, verlangend, und ihre Lippen flüsterten seinen

Namen.
Heute wollte sie noch nicht sprechen mit dem

Großvater, sie wußte, daß sie dem alten Mann ein großes
Leid antäte, aber es mußte sein, trotz alledem, morgen
mußte es sein.

(Fortsetzung folgt.)

als ksliskìss k'nvàsìûcà üksrall
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Lettes t>om IMidjetmmïftL
©opljie IR ein bei m er, Aus t>fs ^auntnwnffts

Jtiitberllu6c. 3Rit meleu 3fi|i)nungen non 9i. ©rimm.
3n feinem Seinenbanb 3 SJR ©udjnerlag ber „§>ilfe"
©. m. b. £>. S3erlin=@d)öneberg.

3n ber Sinberftube bes ïannenmalbei fieljen bie
jungen ®ätmlein beifammen unb laffen ftcf) non ginf
unb SUÎeifc, -non gfreunb Sampe unb non beren ©efeHen
erjdblen, roa§ aüe§ au§ iljnen werben îann. ®a§ ift
ber fd)licf)te fRabmen, in ben biefe entjücfenben 2Rärd)en
gefaxt finb. SERit einem fprubelnben Dieidjtum an ©r»
finbung, mit einer poetifdjen ©rajie, bie ben freunbs
liefen SSeifaH ©rroadjfener unb bie begeifterte Siebe
ber Sinber finben roirb, ift (per im ©alb unb brausen
nor ber ©tabt ein SMrcfjenreict) aufgebaut, gmifeben
Sannen unb SSirfen unb fpringenbem S8ad), fein
lebenbig, fremb unb uit§ bod) roobl nertraut. ©ine
®id)terin öffnet un§ bie Augen ; bie Sinber finb febon
febenb. ®iefe§ fo liebenSroürbige SSucb, bem iRidjarb
©rimm ein bäbfdjeg IRöcflein unb fdjalfljafte flettie
Silber gejeidjnet bat, empfiehlt ftcb jumal allen alten
^reunben biefer ®id)ferin fo non felber, ba& man e§

gar nid)t mit langen Sobeëerbebungen ^u preifen braucht ;
ba§ ©erf biefer frohen unb gütigen, feinen unb bumor=
ooüen grau hat in ber beutfeben Sinberroelt §eimat=
reebt geroonnen.

J><bt»ei}er ^eintlafenbet für 1910. 3. Qialjrgang. Verlag
non Arno lb Sopp, ß.üridb ?rei3 gr. 1.25.

©in lyabrbud) 00,1 gebiegenem unb reichem Inhalt.
Unter ben SRitarbeitern finben mir bie Stamen ber
bebeutenbften fdjroeijerifcben ©djriftfteder. 3lmb bie
3Huftrationen bieten ©ct)öne§ unb 3"tereffante§. ®ie
ferißfe ifJublifation barf jur Anfdjaffung. al§ treffliebe
gamilienleftüre beftenS empfohlen werben.

Hausfrau unb pienflßote @ine@tubieüber ihr
ge genf eitigeë 93erf)ältni§ nom ©tanb*
punttber £>au§frau au§. 3>m Auftrage ber
SRündjener §au§frauen -Sereinigung oerfafit non
lßaula@d)oct). ifSreië 30 if3fg. ®rucf unb S3erlag
non ({Jaul SRütler, SMndten (im Sucbbanbel burd)
Sari Sect (S. $aile) 2Rüncf)en.

Soin ©tanbpunît ber §au§frau au§ gefdjrieben

GALÂCTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

bebanbelt bie Serfafferin bie grage mit wobltuenber
Dbjettinität unb ©ürme für ben bienenben ©tanb.
©te wenbet ftcb aber mit aller @ntfd)iebenbett gegen
jene gorberungen, roeldje bie ®ienftboten=Orgamfation
ben gewerffdjaftlicben Serbänben angliebern wollen.
®ie Stenbens ber Srofcbüre ift tlar auggebrüeft in ben
gunbamentalfäben: „®er fjäuglidje ®ienft lägt ftcb
nicht als ©ewerbe auffaffen. ®urd) bai ©ewerbe
wirb ©adjgut, ©are gefdjaffen. ®er häusliche ®ienft
nerfolgt anbere 3wec!e Unb fo ftart aud) baë
patriarchalifcbe S3erfjältni§ jwifdjen Arbeitnehmer unb
Arbeitgeber im fjâuêlidjen Seirieb befebräntt worben
ift — bie ®atfad)e ber §au«genoffenfd)aft ift noch
überall aufrecht erhalten unb bebingt eine befonbere
Sehanblung ber grage."

'""] äöerni man lange 3eit gejttmngc» ift, gegen
©rtrantung ber AtmungSorgane fireofotpräparate ju
nehmen, fo werben fie feljr leicht jum ©fei. SefonberS
wenn ber Appetit fo wie fo barnieber liegt, ift eine
Aufnahme foldjer äRebifamente oft faum möglich.
Allen biefen ©cbwierigfeiten fann man entgehen, wenn
man ba§ befte aller ®eerpräparate, wenn man „@ ir o l i n
SRodje" nimmt. @3 ift ein tabellofeâ, abfolut unfchdb=
licbeS, in feiner 3ufammenfebung uöüig gleichartiges
ÜRittel non gutem ©efebmad, bas man niele SRonate
ohne Unterbrechung nehmen tann.

Für Ladentöchter.
1516] Gesucht per sofort eine tüchtige
Ladentochter, die den Service kennt,
gute Zeugnisse und Referenzen
aufweisen kann, in ein gutes Geschäft
am Vierwaldstättersee. Familien-An-
schluss. Jahresstelle. Eingaben mit
Nennung bisheriger Tätigkeit, Salär-
Ansprüche und Aller sub Chiffre
M U 1516 an die Expedition d. Bt.

Cine intelligente junge Tochter, flink& und sauber, die einen guten
Begriff hat von den Hausarbeiten, findet
angenehme Stelle zur Weilerbildung in
einer Familie ohne Kinder. Gelegenheit,

in Führung einer diätetischen
Küche perfekt zu werden. Gesunde
Lage im Freien. Alle häuslichen
Bequemlichkeiten. Guter Lohn und
ebensolche Behandlung selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre A G 1443
befördert die Expedition.

Mmes. Hay
Faubourg du château I

1505] nehmen junge Mädchen auf, die
die vorzüglichen Stadtschulen
besuchen oder Stunden im Haus zu
nehmen wünschen.

Komfortable Zimmer, schöne
Aussicht auf See und Alpen. Gute
Referenzen zur Verfügung.

Die Sommerferien werden während
der Abwesenheit der Töchter nur mit
dem Zimmer bezahlt.

Pensionspreis Fr. 100.—.

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

W Bis aSTenjalxx!
Tafeltrauben :

ein 5 kg-Kistchen Fr. Si.— | franco
zwei 5 „ „ 3.50 > per
drei 5 „ „ 4.80 Post

Trauben zur Weinbereitmig
100 kg Fr. 17.— [1477

in Körben, äb Station Lugano.
Stefano Notari's Söhne, Lugano.

Katid-n. Kösehiuen-

Strickerei
S Kugelgasse 8

St. Gallen
empfiehlt sich auf bevorstehende
Winterszeit angelegentlichst
zur Uebernahme von sämtlichen
Strickarbeiten. Bei Bedarf bitten
wir unsere geehrten Kunden,
Bestellungen auf Weihnachten
frühzeitig aulgeben zu wollen,
um prompt bedient werden zu
können. Wir bringen zugleich
auch unser Lager in [1514

Bonneterie und Mercerie

in gefl. Erinnerung.

Herrenkragen, Manschetten

Hosentriger, Cravalten.

Schulerstuuier« .r
Goldseije

Der Seifen gibt es wie Sand am Meer,
Die Hansfrau zögert, die Wahl ist schwer,
Doch schliesslich heitert sich auf ihr Blick :

Goldseife nimmt sie, der Wäscherin Glück! 1466

Geschulte Krankenpflegerin
findet auf 1. Januar 1910 Anstellung beim Freiwilligen Krankenpflegeverein
Straubenzell (Kt. St. Gallen). (H 4317 G) [1508

Gehalt Fr. 700. — nebst freier Station. Anmeldungen und Zeugnisse
sind einzureichen bei Herrn Ang. Walder, Arzt in Brüggen, St. Gallen.

üoeartto. Pension Villa Sden u. Schweizerheim
in staubfreier, sonniger, ruhiger Lage. Schöne
Zimmer mit Balkon. Grosse Terrasse mit brillanter
Aussicht auf den Lago Maggiore und das Gebirge.

Sehr gute, reichliche Küche. Pensionspreis von Fr. 5.50 an. (Zà 2954 g) [1425
Prospekte durch Li. & F. Konz.

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Prachtvolle

Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
Mondon (Suisse). 1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

Tension Saunten. Geschützteste Lage am
Vierwaldstättersee.

Inmitten von Wiesen und Gartenanlagen ; auch Park am
See. Herrl., ruhiger Aufenthalt. Komf. Einricht. Pensionspreis

Fr. 4.50 bis 6. Prospekte durch Schwestern Dahinden.

aushaltungsschule
1377] Salesianum bei St. Carl in Zug

Beginn des nächsten Kurses 3. November.

Töchter=Institut
Yilla Panchita «^=> LuganocJO

Direktion : Hürlimann-Ganz. [1435

Inmitten prachtvoller Garten- und Parkanlagen gelegen. —
Moderne Sprachen. Musik. Haushalt. Referenzen von Eltern.

Tuchfabrik Sntlebuch
Birrer, Zemp & Co.

empfiehlt sich für die Fabrikation von soliden, halb- und ganz-
(H 4850 Lz) wollenen [1470

Herren- und FrauenkleiderstofTen, Bett- und
Pferdedecken und Strumpfgarne.

Um baldige Einsendung von Schafwolle oder auch Wollabfällen wird gebeten.
Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohntarife und Preislisten

stehen zu Diensten.
Es genügt die Adresse: Tuchfabrik In Entlebuch.

/n einer Offiziersfamilie in Annecy
findet eine anständige junge Tochter

Stelle zur Besorgung des Hauswesens.
Selbständigkeit im Kochen ist nicht
unumgänglich nötig, da die Dame in
der Küche mithilft. Für die zwei
Kinder im Aller von 4 und 2 Jahren
ist ein Fräulein da. Die grobe Ar-
beit besorgt ein Bursche. Der Herr
spricht deutsch. Im Haus sind alle
Bequemlichkeiten vorhanden: Wasser,
Gas, elektr. Licht, Zentralheizung.
Vergütung der Reisespesen. Es
befinden sich noch andere Töchter
schweizerischer Familien in Annecu,
so dass es nicht an Anschluss fehlt.
Referenzen zur Verfügung. Offerten
unter Chiffre F K 1517 an die Exped.

Cine seriöse junge Tochter mit dem
V Tischservice vertraut, wünscht in
einem guten Privathaus die
Hauswirtschaft und das Kochen zu erlernen.
Ansprüche nach Uebereinkunft.
Vorgezogen würde der Kanton Bern.

Gefl. Offerten unter Chiffre K 1462
befördert die Expedition.

Empfehlung.
1513] Für Anfertigung von Betten
und Batratzen in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Handarbeit) jeder Art,
sowie für Umarbeitung und Reinigung
von altern Betten u. Matratzen empfiehlt
sich bei äusserst reeller und gewissenhafter

Bedienung
Hanna Lendenmann

Bettmacherin
Kirchgasse 11, St. Gallen.

1512] Versende stetsfort ganz grosse,
feine, grüne (H 3006 Ch)^ Marroni

zu 83 Cts. per kg, grüne
Kastanien szu 17 Cts., gegen Postnachnahme.

J. Caroli, Besitzer
Castasegna (Graubünden).

Fischer's Hochglanz-Creme

Ideal"»unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit.„Ideal"gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nioht ah u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdioht.
Ein Anstrioh genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu SÎ5, 40
und 60 Cts. durch jede Bpezerei- und
Sohuhhandlung. 11100

Alleiniger Fabrikant: 1*. H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet, 18«0.

ich a
kaufe^"«5L

raskvon
ITTER-KRAUSS&CieF^T
Oberhofen ^ •

SUTTER-KRAUSS&Cie

Oberhofen J

denn nas erzeugt aut allen
Schuhen sofort und mühelos

den schönsten Glanz.

St Gallen Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauenzeitung z;. Oktober

Neues vom Büchermarkt.
Sophie Rein heimer. Aus des Tannenwalds

Kinderstube. Mit vielen Zeichnungen von R. Grimm,
In feinem Leinenband 3 M Buchverlag der „Hilfe"
G. m, b, H, Berlin-Schöneberg,

In der Kinderstube des Tannenwaldes stehen die
jungen Tännlein beisammen und lassen sich von Fink
und Meise, -von Freund Lampe und von deren Gesellen
erzählen, was alles aus ihnen werden kann. Das ist
der schlichte Rahmen, in den diese entzückenden Märchen
gefaßt sind. Mit einem sprudelnden Reichtum an
Erfindung. mit einer poetischen Grazie, die den freundlichen

Beifall Erwachsener und die begeisterte Liebe
der Kinder finden wird, ist hier im Wald und draußen
vor der Stadt ein Märchenreich aufgebaut, zwischen
Tannen und Birken und springendem Bach, fein
lebendig, fremd und uns doch wohl vertraut. Eine
Dichterin öffnet uns die Augen; die Kinder sind schon
sehend. Dieses so liebenswürdige Buch, dem Richard
Grimm ein hübsches Röcklein und schalkhafte kleine
Bilder gezeichnet hat, empfiehlt sich zumal allen alten
Freunden dieser Dichterin so von selber, daß man es
gar nicht mit langen Lobeserhebungen zu preisen braucht ;
das Werk dieser frohen und gütigen, feinen und humorvollen

Frau hat in der deutschen Kinderwelt Heimatrecht

gewonnen.

Schweizer Keimkalender sûr ISIS. 3. Jahrgang. Verlag
von Arnold Bopp, Zürich, Preis Fr. 1,23.

Ein Jabrbuch von gediegenem und reichem Inhalt.
Unter den Mitarbeitern finden wir die Namen der
bedeutendsten schweizerischen Schriftsteller, Auch die
Illustrationen bieten Schönes und Interessantes, Die
seriöse Publikation darf zur Anschaffung als treffliche
Familienlektüre bestens empfohlen werden.

Kaussrau und Zlienstöote! EineStudieüber ihr
gegenseitiges Verhältnis vom Standpunkt

der Hausfrau aus. Im Auftrage der
Münchener Hausfrauen-Vereinigung verfaßt von
Paula Schoch. Preis 30 Pfg. Druck und Verlag
von Paul Müller, München (im Buchhandel durch
Karl Beck (L. Haile) München.

Vom Standpunkt der Hausfrau aus geschrieben

Aipsn-st/Iiicfi-st/Isbi

Beste ltlnder-biakrung.
Die Süobss sir. 1.30. "°°

behandelt die Verfasserin die Frage mit wohltuender
Objektivität und Wärme für den dienenden Stand.
Sie wendet sich aber mit aller Entschiedenheit gegen
jene Forderungen, welche die Dienstboten-Organisation
den gewerkschaftlichen Verbänden angliedern wollen.
Die Tendenz der Broschüre ist klar ausgedrückt in den
Fundamentalsätzen: „Der häusliche Dienst läßt sich

nicht als Gewerbe auffassen. Durch das Gewerbe
wird Sachgut, Ware gefchaffen. Der häusliche Dienst
verfolgt andere Zwecke Und so stark auch das
patriarchalische Verhältnis zwischen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber im häuslichen Betrieb beschränkt worden
ist — die Tatsache der Hausgenossenschaft ist noch
überall aufrecht erhalten und bedingt eine besondere
Behandlung der Frage."

""j Wenn man lange Zeit gezwungen ist, gegen
Erkrankung der Atmungsorgane Kreolotpräparate zu
nehmen, so werden fie sehr leicht zum Ekel. Besonders
wenn der Appetit so wie so darnieder liegt, ist eine
Aufnahme solcher Medikamente oft kaum möglich.
Allen diesen Schwierigkeiten kann man entgehen, wenn
man das beste aller Teerpräparate, wenn man „Sir olin
Roche" nimmt. Es ist ein tadelloses, absolut unschädliches,

in seiner Zusammensetzung völlig gleichartiges
Mittel von gutem Geschmack, das man viele Monate
ohne Unterbrechung nehmen kann.

/ö/6s Lexucb/ /ier xo/or/ eine /uob/iAe
ladoa/ocb/ar, alle deu service àuv/,
Alite SeuAm'xxe und /îe/ereueeu au/'-
lveixeu /:alin, in ein Aii/ex Oexc/iä//
am Vieru>a/dx/ä//erxee, Oami/ieu-Au-
xcb/uxx, dabrexx/e//e, O/uyabeu mit
lVe/immA b/xber/Arr ?'äi ff/bei/, 5a/är-
Auxprur/ie und A//er xvb (,7ii//rc
As t/ /S/S an die Ow/iedi/iou d. /I/,
e'iue iu/e// A-m/e i-MAe /oob/or,//m/e6 und xauber, die einen Au/en Oe-

AriA />a/ vo?i den //auxarbei/en, /inde/
anAenebme 5/e//e rur Wei/erbi/dunA in
einer Oami/ie o/me Ainder, (ie/eAen-
bei/, m bnbrnnA einer diä/e/ixcben
Auebe per/eb/ ru iverden. Lexunde
/.aye im breien, A//e bäux/icben à-
Auem/icbbei/en. Lu/erOobn und eben-
xo/cbe Oeband/unA xe/bx/verx/änd/icb,
O//er/en un/er Lb,//re >l S /44S be-
/orde/d die àpedi/ion.

faubourg äu okâìssu I
1303s nsbmsn junge Uâàebsn auk, -lie
ckie vor^üglieben Staàtsobulsn be-
sueken ocksr Stunden im Laus ^u
nsbmsn wünseben.

Lomkortabls Zimmer, seböns
Aussiebt auk See uuck Alpen. Outs Us-
ksren^sn ^ur Verfügung,

Ois Sommer/srien werden wäbrsnd
der Abwessnbsit cksr Vöebtsr nur mit
dem Simmer be^ablt.

Pensionspreis Or. 100,—.

Vüelitvr I^vi»«i«ii»t
am Hsuenburgersse s1463

itzilo. Sokenker, buvsrnisr, Leuokâtel.

îâksltranvvn:
sin 5 Kg-Listebsll Or. Ä — I kranoo
2WSÌ 5 „ „ z.iîtd > per
-treib „ „ 4.8«! ?»st

^iii IViiiibneitiiiig
100 kg Or, 17.— s1477

in Lürbsn, ab Station Lugano.
Stsssno lilotsni » Siitine, leugnn«».

Zlsnil ».Màmen-

s 8tr'àei ^
Kb. (Aallsii

smpllsbltsieb aukbsvorstsksnds
Winterszeit avgelegsntliekst
^ur Lebsrnabms von sämilivben
Strivkarbsiten. Bei Bsdark bitten
wir unsers gesbrtsn Lundsn,
Bestellungen auk Weibnaebtsn
kriib^sitig aulgsbsn ^u wollen,
um prompt bkilisnt werden 2u
können, Wir bringen ^uglsiok
aueb unser OaKsr in sl314

kmelerle lim! Mercerie

in Assi, OrinnsrunK,

»erreiilirsileii. ^lsiiiiciielleii

ligzeiilsgger. ürsviUleo.

Lrkulers
^olöseije

Der Leiten xibt es vie Laaà am Nesr,
vie vauskran säuert, àie Waffl ist avdvvr,
Vovk evdliveslioli dvitert sivff auk idr Llivk:
Volàsvike nimmt sie, à Väsvdvrin Vliià! 1466

lZe5c^iuIte Xkaànpflegmn
sinckst auk 1. ckanuar 1910 ^nstsIlKiirs beim sirsiivilligvn tzranksnpsikgvvereln
LtraubsnrvII (Ut. 8t, Oallsv), (O 4317 (Z) s1303

(Zebalt Or. 700.— nebst kreier Station, Anmeldungen unà Ssugnisss
sind sini-uisiebkn bei Herrn Ar?t in St. (lallen.

kiesrni. senzion Và Là u. Zeliààim
in staubfreier, sonniger, rubiger Oags. Soböns
Simmer mit Balkon. Orosse Osrrasss mit brillanter
Aussiebt auk den Oago Naggiors und das Osbirge.

Ssbr gute, rsiebliebs Uüebe. Oensionsprsis von Or, K.K0 an. (Sà 2934 g) s1425
Orospekte dureb I,. â I'. linn«.

Medter-Ivstitut uvâ ôMdàèmIià
Seriöse Studien, Oeprükte Osbrerinnsn. — Oraebt-
volle Aussiebt auk die Alpen. Orosp. u. Reksren^vn.

Zl«i»ckvi» (Suisse). 1233j (Öl 21,683 O) lVlme. Oacke-Lorna?.

?snsion Zäumen. Ossebüti-tssts Oags am
Visrwaldstätterses.

inmitten von Wiesen und Oartenanlagsn; aueb Bark am
See. Osrrl., rubiger Aut'sntbalt. Xomk, Oinriebt, Osnsions-
preis Or. 4.30 bis 0. Orosxekts dureb Svbvvestern llabinäen.

auskaltunxssckule
1377s Kalssiaimli» bei 8t (Darl in

keginn lies nàvffsten Kurses I. Vloveinkv»».

^öcbter-lnstitut
Villa?an<zliita IiUNano«^îs

virektion: Uärlimann-Oan^. j143ö

/nmi//en pracb/vo//er (?ar/eli- unck Oarkan/aAen Ae/eAen, —
(Uoc/erne F/l/acbeli, àxi/r. //cmxba//, Ue/ereli?eli von A7/ern,

Tueìijsdrik Lntlàek!
Sirrsr, 6c Qo.

empsieblt sieb kür die Oadrikation von soliäen, kalb- und ganr-
(O 4850 Oa) «ollensn >1470

Hsi-i-sii- uirà kri-äusulclstäsi-stoLksi», Sott- riircl
Skoi'âvâoollvi» uircl Sti-uoapkgni-iro.

l 'in bslöizs LlillSSvöun? von Scbakwolls odor âuek Vollîtdkàllen virà «vboton,
^ustsusek von tuck gegen Sclintvolls. I-Iuster, 1,obnterikg uiui Orvislistsn

stekell üu Oiensten.
Bs gsnUgt öle Adresse: luobtadrlk In Sntlsbueb.

/n einer O/ff?ierx/ami/ie in AnnecA
>» /inckei eine ans/änckiAe /unAe Toeb/or
5/eiie rar UexorANNA ckex //auxivexenx,
5eibx/änckiA/rei/ im ikocben ix/ nic/i/
unumyänA/ic/i nö/iA, cka ckie Oame in
c/er /(nebe mi/bi///, Oür c/ie rmei
/kinder im A//er von 4 und 3 da/iren
ix/ ein Orän/ein da. Oie Arobe Ar-
bei/ bexorgd ein Onrxcbe. Oer //err
xpric/i/ den/xc/i, /m //aux sind a//e
OeAuem/icbkei/en vorbanden, Waxxer,
<?ax, e/eb/r, Oieb/, Sen/ra/beirunA,
OerAu/unA der //eixex/iexen, Ox be-
ffnden xic/i noc/i andere Oöc/i/er
xe/nveirerixe/ier bami/ien in Anneeu,
xo daxx ex nicb/ an Anxc/i/uxx /eb//,
//e/erenren rnr Ver/uAunA. OFer/en
un/er (.'/liAre O >/ /S/7 an die Lwped.

^ine xeriöxe /unAe 7oob/or mi/ dem
^ O'xc/iservice ver/rau/, tvünxc/l/ in
einem Au/en Oriva/baux die //aux-
lvir/xc/ia// und dax ikoeben ru er/ernen.
Anx/zrüebe nac/i Oeberein/cun//. Vor-
Aeroyen murde der /kan/on Bern,

6e//, OFer/en un/er L/n'^re Zk /4SS
be/örder/ die à/iedi/ion,

15 l3) Oür Anksrtigung von Itottvi»
und Zlotrot««»» in allen Preislagen,
Stepparbeiten (Landarbeit) zsder Art,
sowie kür Umarbeitung und ksinigung
von ältern ketten u. Itzatratrsn smplieblt
sieb bei äusserst reeller und gewissen-
Kattsr Bedienung

Lsttmaebsrin
Xirvkgasse 11, St. Lallen.

1312s Versende »tetskort gan2 grosse,
keine, grüne (L 3006 Ob)

Alarroni
?:u LZ per kg, grtino^ ItasîaiìiviR

IU 17 Ot»., gegen Oostnaebvabme,
1. Lsnoli, Besitzer

vsstssegns (Oraubündsn).

»unstreitig das desto gvdudput^inittol der
detstseit.„lcke»I"gidt vordliikkvnd svdnollon
und sekönon llisnî!, tárbt niodt sk u, rnsedt
die Zokuds gesodlnoidig und wssserdiodt.
IZin Anstriod genügt sovöknlivk kür niedrere
l'sge, — 2u do^ioden in Hosen su SS, 4«
und «o Cts. durvd (ode öpe-vroi- und
gobudkandlung. I - >-X>

Alleiniger Osdriksnt: k. II Vlneder,
edeivisods 2ündkoi-- und S'ottvsronisdrik,
rellvaltoi-r. -Zegründvt lSSV.

ILL »

stàsxvor:
>IlhstXsi/lUZ8 8.L>eU^»
Odsrsiczseri ^ ö

ZUllkstXsi/lUZ8 8.L>e

Odsr-siczseri >

ljenn Nct8 kNSSugt aut allen

8ekàn sofort uni! mükelos
lien sotiönsten Klan^.
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58riefäa(Je*t her "glebaäfto«.

Eifrige .ieferitt itt 2®. ®a8 in 3<lr. 43 unfereS SSIatteS angetünbigte unb
6efprod)ene Sud) „©fjemie ber §auëfrau", non ®r. ©. Suff, ift tut Scrlag non
g-ï- ©rub, Stuttgart, erfebienen. Unter ber fRubrif „Se^eijung" finben Sie barin
nidjt rceniger aI8 43 ^Cluftrationen sit ber fei)r allgemein oerftänblidjen ©rEIärung
ber nerfd)iebetien Ofenfpfteme unb SliobeHe.

jîirau t£t. 2t. in 2T. @8 ift gefunbbeitëœibrig, ein Kinb bei 9tad)t8 ®urft
leiben ju laffen. @8 ift Qucferroaffer mit 3itronenlaft äu reidjen unb gleichseitig
ein fRumpfroidel anzulegen, roeldjer bie innere §.it)e auëleitet. ©obaitn ift bem
näd)tlid)en Surft burd) ®iät norjubeugen. SUIS 3ftad)tmat|[ ift ein ®d)üffeld)en
bicfe SOtild) ober Suttermild) mit einem ©tücf ©djroarjbrot baë befte. Stein ffleifd)
unb fein Sadmer! ober fernere äRebtfpeife, aud) tein rotjeë Dbft, ba foIdjeS fefjr
oft Surft oerurfaeijt. ©8 berrfdjt aud) oielfad) bie irrige Meinung, bie Kinber
muffen fid) nod) tüctjtig auëtoOen nad) bem Sîadjteffen, beoor fie 3U Sett geben.
®a8 Stollen in ben Sßobnräumen roirbelt aber ©taub auf unb bie Kinber roerben
fieberifch aufgeregt. Stet sroedmäfjiger ift eS, ibnen etroaë ju erjablen ober an=
mutige Siebten mit ibnen su fingen, bamit fie in notier ®emüt«rube einfdjlafen
tonnen, ^ft ba§ Sett unb ba8 @d)lafsimmer gut burdjgetüftet unb ftrömt aud)
mäbrenb ber 9tad)t frifdje Suft in ba3 ©d)Iafsimmer, fo roirb fdjroerlid) ®urft ent=

fteben. ©in Setfud) roirb ©ie non bem ©efagten überjeugen.

Eifrige ^eferin in J». ^eau tßaul fagt: ®er gurd)tfame erfd)ridt nor
ber ©efabr, ber geige in ibr, ber äRutige nad) ibr.

panftöare ^eferin in £8. Steiben ©ie ganç rubig auf Sbrent einmal ein=

gefd)Iagenen StBeg unb taffen ©ie fid) nid)t irre madjen. SBarum roobl fottten ©ie
bie £>itfe, bie ©ie feit Qabr unb Stag ber einen gamitie in fo roobtüberiegter unb
Sorter StDeife su teil roerben tieften, nun in Sereinëroege leiten, bie Qbnen
fd)Bne, begtiidenbe ©efiibl beë füllen £>elfen§ unb 3Bobttun§ nehmen. SBarum
foüen ©ie bie gbnen fo überaus roertoollen perföntidjen Sesiebungen abbredjen
unb nun burd) ben 2Ipparat be3 Sereitt§ ben Unterftü^ten bie SJtittel sutommen
laffen, bie ©ie biêber in attpr ©title unb nad) bem ©runbfat): „bie tinte §anb
foil nicl)t roiffen, roas bie red)tc tut", bt§ber aufgeroenbet baben? @8 müfjte bieë
Sbrett Schüblingen gegenüber gerabesu aI8 eine iHobeit beseidjnet roerben. Unb
für ©ie fetber bebeutete e8 einen feigen unb unnötigen Sersid)t auf einen feinen unb
ebten SebwtSgenufs. Steiben ©ie roie bi8 anbm Qbren Schüblingen im ©titten
treu beforgte SCRutter. ©ie fönnen ja, roenn Sbre Serbättniffe 3bt,en bieé geftatten,
bem Serein burd) Sbgabe gbrer SeitragSpftidjt bod) angehören, aber ben Stamen
unb bie Serbättniffe Qbrer, gb'tfn S" eigen geroorbenen ©djüptinge braudjen ©ie
niebt preiSsugebett ®te perföntiebe, brübertidje unb fdjroefterlidje èilfe ift ba8 erfte
unb oornebtnfte. ®te Serein8tätigteit ift ©urrogat unb ein oon mi&lid)cn Serbäit=
itiffen beroorgerufener Stotbebetf. ®emgemäfi bürfen ©ie rubig banbetn.

gtr. f. in £8. gbre unS freunblid) sugeftettte îtntroort ift sur 21ufnabme
in biefer Stummer su fpät in unfere tpanb gelangt, ba ber ©preebfaat bereits ge=

fd)(offen ift. ®te sunädjft fotgenbe Stummer roirb bie Stntroort bringen.
Entmutigte SSutter in 28. ®a3 ©trafen ber Kinber ift ein fdtroierigcS

Kapitel, ein ©ebiet, ba8 alte Siebe unb Klugheit in Stnfprud) nimmt. SOtit atlges
mein ansuroenbenben Stegetn tommt man ba nicht au8. ®ie ©träfe mu& bem

gnbioibuum unb ben Serbättniffen angepaßt roerben. Stud) unter ©efdjroiftern
fann man nicht nad) einem ftarren Dteglement nerfabren, benn aud) ba ift bie fpe^iette
SBefenbeit, bie ©igenart be8 gnbioibuumS su beriidfidjtigen. ©ie roerben ^SaffenbeS
Sit geeigneter 3eit finben.

I. Zürcher
PrMoMè d Haushaltungs-Fenüoaai.

Feine Küche, Backen, Einmachen, Kranken-
küche, Tranchieren, Garnieren, Tisoh-
servioe, Einkauf usw.

Nächste Kurse: 15. September, 1. Okt.,
15. Oktober.

Kursdaiier : 1, 2 und 3 Monate.

Gründliche Ausbildung in allen wirtschaftlichen
Fächern. Kochen, Waschen, Bügeln,

Gartenbau, Gesundh.-Lehre, Kranken- und
Kinderpflege, Handarbeiten, Buchführung,
Schneidern. [1360

Beginn der Haushaltungskurse :
4 Oktober, 1. November und 3. Januar.

Kursdauer: 1, 2 und 3 Monate-
Geräumiges, komfortables Haus, Bäder, elektr. Licht, Garten. Vorzügliche
Verpflegung, Familienleben. Beschränkte Schiilerzahl. Externat u. Internat.

Prospekte und Referenzen durch

Frau Martha Kern-Kaufmann
dipl. Koch- und Hauehaltungslehrerin

Physikstrasse 7 ZÜRICH V „Villa Vesta"

1347|

Toilche-
-Seife.

///zr/> //7 c?//es? off?e-fcer?.
ParFumer/egeschaffen undDroguer/en (ff

y^rie, hte,oe%(
Schönen,\Mß1? ,1

"^l^£drten Te'nJ^

Heute das beste Mittel zurErreichung.
leinersammerweichen,aartenHaut|t

"7° W mitjugendfrischem Aussehen.'
,.StücKl

Unüberhoffen
^[ürdie J0aulpfle^e>

fRiCPRKB uSlOMFCLS ,ZÜRIO(.

Cacao Be Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
Gegründet 1S70. [1327

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

Bergmann
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Alle hausfraiiß'1!

behauplsn I

•TOGO'
sei das besjß.

Schuhpulzmirtßi

Af.SPOERi
Rich.Sfaigers Naclfi

Kreuzungen
m

Sckxveiser ?rsuen»?eîtung — Matter kür àen kâusUcben Kreîs

ZSriefkasten der Wedaktion.

Eifrige Leserin in ZS. Das in Nr. 43 unseres Blattes angekündigte und
besprochene Buch „Chemie der Hausfrau", von Dr. G. Luff, ist im Verlag von
Fr. Grub, Stuttgart, erschienen. Unter der Rubrik „Beheizung" finden Sie darin
nicht weniger als 43 Illustrationen zu der sehr allgemein verständlichen Erklärung
der verschiedenen Ofenspsteme und Modelle.

Iran St. A. in M. Es ist gesundheitswidrig, ein Kind des Nachts Durst
leiden zu lassen. Es ist Zuckcrwasser mit Zitronensaft zu reichen und gleichzeitig
ein Rumpfwickel anzulegen, welcher die innere Hitze ausleitet. Sodann ist dem
nächtlichen Durst durch Diät vorzubeugen. Als Nachtmahl ist ein Schüsselchen
dicke Milch oder Buttermilch mit einem Stück Schwarzbrot das beste. Kein Fleisch
und kein Backwerk oder schwere Mehlspeise, auch kein rohes Obst, da solches sehr
oft Durst verursacht. Es herrscht auch vielfach die irrige Meinung, die Kinder
müssen sich noch tüchtig austollen nach dem Nachtessen, bevor sie zu Bett gehen.
Das Tollen in den Wohnräumen wirbelt aber Staub auf und die Kinder werden
fieberisch aufgeregt. Viel zweckmäßiger ist es, ihnen etwas zu erzählen oder
anmutige Liedchen mit ihnen zu singen, damit sie in voller Gemütsruhe einschlafen
können. Ist das Belt und das Schlafzimmer gut durchgelüftet und strömt auch
während der Nacht frische Luft in das Schlafzimmer, so wird schwerlich Durst
entstehen. Ein Versuch wird Sie von dem Gesagten überzeugen.

Eifrige Leserin in A. Jean Paul sagt: Der Furchtsame erschrickt vor
der Gefahr, der Feige in ihr, der Mutige nach ihr.

Panlibare Leserin in M. Bleiben Sie ganz ruhig auf Ihrem einmal
eingeschlagenen Weg und lassen Sie sich nicht irre machen. Warum wohl sollten Sie
die Hilfe, die Sie seit Jahr und Tag der einen Familie in so wohlüberlegter und
zarler Weise zu teil werden ließen, nun in Vereinswege leiten, die Ihnen das
schöne, beglückende Gefühl des stillen Helfens und Wohltuns nehmen. Warum
sollen Sie die Ihnen so überaus wertvollen persönlichen Beziehungen abbrechen
und nun durch den Apparat des Vereins den Unterstützten die Mittel zukommen
lassen, die Sie bisher in aller Stille und nach dem Grundsatz: „die linke Hand
soll nicht wissen, was die rechte tut", bisher aufgewendet haben? Es müßte dies
Ihren Schützlingen gegenüber geradezu als eine Roheit bezeichnet werden. Und
für Sie selber bedeutete es einen feigen und unnötigen Verzicht auf einen feinen und
edlen Leb»nsgenuß. Bleiben Sie wie bis anhin Ihren Schützlingen im Stillen
treu besorgte Mutter. Sie können ja, wenn Ihre Verhältnisse Ihnen dies gestallen,
dem Verein durch Abgabe Ihrer Beitragspflicht doch angehören, aber den Namen
und die Verhältnisse Ihrer, Ihnen zu eigen gewordenen Schützlinge brauchen Sie
nicht preiszugeben Die persönliche, brüderliche und schwesterliche Hilfe ist das erste
und vornehmste. Die Vereinstätigkeit ist Surrogat und ein von mißlichen Verhältnissen

hervorgerufener Notbehelf. Demgemäß dürfen Sie ruhig handeln.

Ilr. E. in It. Ihre uns freundlich zugestellte Antwort ist zur Aufnahme
in dieser Nummer zu spät in unsere Hand gelangt, da der Sprechsaal bereits
geschloffen ist. Die zunächst folgende Nummer wird die Antwort bringen.

Entmutigte Mutter in M. Das Strafen der Kinder ist ein schwieriges
Kapitel, ein Gebiet, das alle Liebe und Klugheit in Anspruch nimmt. Mit allgemein

anzuwendenden Regeln kommt man da nicht aus. Die Strafe muß dem

Individuum und den Verhältnissen angepaßt werden. Auch unter Geschwistern
kann man nicht nach einem starren Reglement verfahren, denn auch da ist die spezielle
Wesenheit, die Eigenart des Individuums zu berücksichtigen. Sie werden Passendes
zu geeigneter Zeit finden.

I. Tür-otiei'
kickMàls mi

levins TileìiS, Lavksii. Rinwaoìisii, Tranken»
kiloks, ^ranotiivrsn, Oarnisrsn, lisod-
svrvios, Tinkank U3^.

Zlkelistv 15. gvptsrndvr, 1. Okt.,
15. Oktodsr.

: 1, 2 und 3 îdonats.

Orilndlivkp ^nsdildnn? iv alten ^irtsodakt-
liolivn Täedki'n. Tookvn. ^Vasedsn. öd^eln,
Oartsndan, Oosundd.-kivtirv, Tranken- nnd
Tindef-püssv, Handardoitsn, Luokkilkriin?.
Zndnvidvrn. ^1360

âer H»«skaïtun
4 Oklodcr. 1. ^ovscndvr und 3. Mannar.

lkur«d»u«r: 1, 2 und 3 Nonarv-
VsräuiniAss, komfortables Laus, Lèlàsr, elsktr. I-ieìrt, Karten. Vor?nofiicbe
VsrptìsKuuA, ?awi1ivnìsbsn. kesckränlcte Lckiilerznkl. àtsrnat u. Internat.

?rc>spskts nvck Reterensen ckurotz

>Up1. Vtovlr- uixt H»wsk»Itrii»L:sIvlirvrIil
?ttZf8ÌlL8t,rg.8SS 7 V „Villa Vs8tza"

1347!

,loi lette-
^eife.

5e i n ^

.lleàâzs veste bMe>5uiLcre>cbunsa
deiner sz mm etv>àtieg,?ûcten liau t?

"?0 ^ mit^ugêtiâìsetzem ^eissLtiLti.'
>.5tàs

î/nûbertkoffen

fkikpknn .Tunics.

Lasso Z)e Zong.
Ssit rider 10V cks,larsia s.rrorlrs.niid

srsts àollàiràisolas lVlsr^s.
«exrllucket »«7«. 1134?

Garantiert rein, Isioìrt löslletz, nalrrlratt, srAÍsbÌA, kustl.
kssdrmaek, ksinstss àorna. — iiöokste ltusreivßnungvn.

Vei tiài': ?aul Wicisnasiili, ^ürick II.
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Lettes vom 15üd?ermaträL
3>as jJetttern« ^«uj. SRoman nott ©ottrab U 1)1 er.

s43rei§ j£r. 2.— SBerlag non Çuber unb ©o., fjtauen-
felb, 1909.

®er Slutor oerjetjt uit§ in feinem [Roman in bie
Dîeformationgjeit, wo oor balb 400!yal)ren bie 9ieiigion§=
fänipfe au§gefod)ten würben, too Qwingli in bet
©djlacfit bei Happel ftarb unb bie ©laubengbewegnng
and) bie ebebem in ©inigfeit jufammenlebenben
gamilienglieber in jtoei Saget fpaltete. ©ewaitbe
einet eblen, fdjonen @prad)e jeidjnet ber Stüter ein
rounberbar lebenbigeg ®ilö oon jener bewegten 3eü
nnb er bat eine SReibe oon ©eftalten gefdjaffen, bie in
prädjtiger ®urd)fübtung unfer ^ntereffe wecfen unb
unfere warme ©pmpatljie big jum ©djlufi wad) et«
halten. 3jn foldjem ©ewanbe geboten, werben aud)

Geistige und Körperliche Ueberanstrengung
oerurfadjen oielfad) eine Steroofitdt unb Zerrüttung
ber ©efunbbeit. 3n folcben gälten ift gerromanganin
ein nid)t l)od) genug ju jct)8t)enbe3 SRittel um törper«
lid)e Hräfte wieber ber^uftcllen unb bie gefdjwäditen
Sternen }u fräftigen. jjmomaitganin i|J ein Jträf-
figungsmlitef erden ^langes, wie fein jweiteg ejiftiert.

ißret« ber grogen glafdje gr. 3.50 in Slpotbefen
erbältlicb SDtan adjte genau auf bag SBort „^terro-
mattganin." [,40!

©ngros : gerromanganin ©ie., Söafet, ©pitalftr. 9.

biejenigen gern ihre biftorifdjen Henntniffe auffrifd)en
unb bereichern, beneit bie ©efd)id)te fonft ein aflüu
trocfeneg ©ebiet ift. 9Bir meinen eine grobe 3al)t
nom weiblidjen ©efd)led)t, weldje jeber trodenen ©e=
lebrung aug bem SSSege gebt unb bie man nur burd)
bag SOtittel ber ijJbantafie für gebiegenen ©toff gewinnen
fann. ®ag fteinerne Hreuj ift ein ®ud), bag ebenfo«
wohl bie reifere gugenb wie bag SUter feffeln wirb
unb bent man bie weitefte SSerbreitung wünfd)en ntufî.
©ine Srofdjüre, beten Seftüre jeber ©augfrau auf bag

angelegentlicbfte empfohlen werben fann, ift im ©elbft«
ncrlage beg SSerfafferg, Çerrn ®ireftor9tid)arb
Dertmann, 3ürttf), unter bent Stitel: „Sior&e-
rungeit für bie finridjtung tton Jtüfßett, unter be=

fonberer S3erücffid)tigung ber S3erbättniffe in ben
airbeiterfamilien unb bem SOtittelftanbe" erfdjienen.

Alkoholfreie 1042

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

®er Sßerfoff er befpridjt in objcftiner, auf ben @r=

fabrungen ber mobernen SBiffenfdjaften aufgebauter
SEBeife unfere Hodjeinridjtungen, ben ®ag-- uitb ben
Hoblenberb unb bie jwecfmajiige Hontbination berfelben.
gür fleiite SSerbättniffe rebet er einer ben l)i)gienifd)en
Slnforberttngen entfpred)enben SBofjnfüdje bag Sßort.
^augfrauen, bie im ^Begriffe finb 3teueinrid)tungen
ober 2lenberungen in §>au§ unb Hüdje oorjuneljmen,
unb nor allem ©rautleuten, bie cor ber Sfeubegrünbung
beg ©augftanbeg flehen, ift bag ©tubiunt ber oom S3er«

faffer gegebenen SSJinfe febr warm ju empfehlen, be=

cor fie fid) für bag eine ober anbere entfcbliefien.
3uttu8 SS. »b. äßimbfam, Siirtcfi.

Ilm schön zu sein
nur, einen frischen Teint zu
besitzen, man muss die Haut des
Gesichtes und der Hände auch
tätlich sorgfältig pflegen. Das
beste Präparat für diesen Zweck
ist die „Creme Simon", deren
40jähriger Erfolg ihren hygienischen

Wert unerschütterlich
begründet hat. Zusammen mit diesem Präparat
benütze man kein anderes Puder als das Poudre de riz
Simon mit Veilchen-oder Heliotrop-Parfüm. [1486

Berner Halblein leste Adresse: Walter Gygax,ßlehebacli

Zu vorstehend enorm hilligen Preisen bezieht man durch das

Pc \A OR Tnchversandthaus AlUllerOIossmann in SchafThanseii
" 1 w * rinn nöfiici-n rnin vollnni-n Stoff 7,11 oinom modornon. äiiSRni st

ein Herren-

Anzug

don nötig.-n rein wollen'n Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug — 3 Metern. 11479

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn. Cheviot etc.
bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,
Trotteurs für Damen — Dam ntuche — franko Preise durchwegs
mindestens 25% bdiiger als dureh Reisende bezogen.

w^mÊÊm Muster und Ware franko,
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Wirksamster Schutz gegen kalte Füsse sind
Strümpfe aus holsteinischem Eiderwollgarn,

nicht einlaufend,

p
ÄalfeTüsse

seit 50 Jahren meine Spezialität, unerreichte Auswahl,
in allen Preislagen v6n 2.00 bis 7.00 M. pro Pfund zollfrei.
Garantie: Zurücknahme. Muster frei. Verlangen Sie meinen Katalog.
Heinr. Köster, Spinnerei und Weberei, Rendsburg 24 a.d. Eider.

ES KOSTET GAR NICHTS
Jeder darum Ansuchende erhält

gratis ein Paket eines sichern

HEILMITTELS gegen

Rheumatismus und Gicht
Wenn Sie mit

Rheumatismus od.
Gicht behaftet

sind, dann schreiben
Sie mir, und

ich werde Ihnen
unentgeltlich ein
Paket eines
einfachen und sicheren

Mittels senden,
welches ich selbst
entdeckte als ich
glaubte, hoffnungslos

dieser Krankheit
verfallen zu

sein. Seitdem habe
ich mit diesem
Mittel hunderte

von anderen
geheilt, darunter

viele, welche an
Krücken gingen,

E.n ci. r Natur entnommener andere welche von
F.ill ein-h Falles yob den besten Aerztcn
Antritts deforims, er-t- als unheilbar er-luh chronibclicr lthou- klärt waren, auch

Personen im Alter
v. Uber 80 Jahren.

Ein reichlich illustriertes Buch, welches
jeden Fall von Rheumatismus ausführlich
beschreibt, Ubersende ich ebenfalls FREI.
Man sende kein Geld, nur eine Weltpostkarte

mit Namen und Adresse an: JOHN
A. SMITH, 2015, Bangor House, Shoe Lane,
London, E. O. 11491

Fir Mädchen und Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.
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WAGGIs-«^WÜRZL
Oiii dem Kreuzslern

Ein kleiner Zusatz davon, nach dem Anrichten

beigefügt, verleiht schwachen Suppen, Bouillons,

dünnflüssigen Saucen etc. augenblicklich über¬

raschenden Wohlgeschmack.
Zu haben in Fläschchen

von 50 Rp. an. (1219
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bester

Schuh'

putz.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch.Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8

Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

7tir 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Streng reell! Billige Preise!

Bettfedern
pr. Pfd. Jlk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.35.
l'rima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-Federn ^gesch.

Spezialität SJberweiss
Ik 2.50, 3.—,3.50, 4.- per Pfund

Fertige Betten — Bettstoffe
Bettdecken — Bettvorlagen

Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
C. A. Dürr, Baden-Baden. G7

i

Schweizer?rauen»?eitung — Blätter kür àen kâusUcben Kreis

Meues vom Büchermarkt.
Z>as steinern« Kreuz. Roman von Conrad Uhler.

Preis Fr. 2.— Verlag von Huber und Co., Frauen-
seid, 1909.

Der Autor versetzt uns in seinem Roman in die
Reformationszeit, wo vor bald 40VJahren die Religions-
kämpse ausgefochten wurden, wo Zwingli in der
Schlacht bei Kappel starb und die Glanbensbewegung
auch die ehedem in Einigkeit zusammenlebenden
Familienglieder in zwei Lager spaltete. Im Gewände
einer edlen, schönen Sprache zeichnet der Autor ein
wunderbar lebendiges Bild von jener bewegten Zeit
und er bat eine Reihe von Gestalten geschaffen, die in
prächtiger Durchführung unser Interesse wecken und
unsere warme Sympathie bis zum Schluß wach
erhalten. In solchem Gewände geboten, werden auch

üeistlge una körperliche lleveramttengung
verursachen vielfach eine Nervosität und Zerrüttung
der Gesundheit. In solchen Fällen ist Ferromanganin
ein nicht hoch genug zu schätzendes Mittel um körperliche

Kräfte wieder herzustellen und die geschwächten
Nerven zu kräftigen. Merromanganin ist ein Kräf-
tigungsmittck ersten Manges, wie kein zweites existiert.

Preis der großen Flasche Fr. 3.50 in Apotheken
erhältlich Man achte genau auf das Wort „Merro-
manganin."

Engros: Ferromanganin Ci?., Basel, Spitalstr. 9.

diejenigen gern ihre historischen Kenntnisse auffrischen
und bereichern, denen die Geschichte sonst ein allzu
trockenes Gebiet ist. Wir meinen eine große Zahl
vom weiblichen Geschlecht, welche jeder trockenen
Belehrung aus dem Wege geht und die man nur durch
das Mittel der Phantasie für gediegenen Stoff gewinnen
kann. Das steinerne Kreuz ist ein Buch, das ebensowohl

die reifere Jugend wie das Aller fesseln wird
und dem man die weiteste Verbreitung wünschen muß.
Eine Broschüre, deren Lektüre jeder Hausfrau auf das

angelegentlichste empfohlen werden kann, ist im
Selbstverlage des Verfassers, Herrn DirektorRichard
Oertmann, Zürich, unler dem Titel: „Morderungen

für die Hinrichtung von Küchen, unter
besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse in den
Arbeiterfamilien und dem Mittelstande" erschienen.

/Utcobolkreie
>Veine teilen

bei k^estsnlässen

ps bürgert sieb immer
mestr sin, anest bei
festlicstsn sLnIässsn

aikoboikreis ^Vsins v.
Nsiisn 2N trinken. Sie
munden ausgezsiost-
net nnck fördern in
scböustsr ^Veiss eins

kestliost gestobene Stimmung, die nis ins Ilsbsrmass
verfallen rvirci. Lei poastsn sind sie ckurestans gesell-
scstaftstästig. Pin klarer poxf selbst naest einer ausge-
debvtsn peisr rvirck äusserst rvostltusncl smpfunden.

Der Verfasser bespricht in objektiver, auf den
Erfahrungen der modernen Wissenschaften ausgebauter
Weise unsere Kocheinrichtungen, den Gas- und den
Kohlenherd und die zweckmäßige Kombination derselben.
Für kleine Verhältnisse redet er einer den hygienischen
Anforderungen entsprechenden Wohnküche das Wort.
Hausfrauen, die im Begriffe sind Neueinrichtungen
oder Aenderungen in Haus und Küche vorzunehmen,
und vor allem Brautleuten, die vor der Neubegründung
des Hausstandes stehen, ist das Studium der vom
Verfasser gegebenen Winke sehr warm zu empfehlen,
bevor sie sich für das eine oder andere entschließen.

Julius V. >5d Wundsam, Zürich.

Um zekön?u 8kin e?°?5stt

nur, einen krisebsn peint ?u bs-
sitzen, man muss dis Haut des
lZesiesttes und der Lände auest
tülrliest sorgfältig Mögen. Das
beste Präparat für diesen kbveck
ist dis „Onômo Simon", deren
40sästrijrer prkolg ibren bz-gieni-
scben ^Vsrt uversestüttsrlicst sts-

gründet stat. Zusammen mit diesem Präparat be-
nüt?:s man ksin anderes Puder als das ?onài»o de ris?

Simon mit Vsilcsteii-oder Lsliotrop-Parfüm s1436

Soi»no^ ttolkioio là àà Vkali«!r k>gax.klii,»d!>c!i

vvrstulionà enorm yillison preisen ve^iedt MSN Unroll (las

25 ^"àvvisaixitliaiis 1lUl>ei »«s«i».>»i> in ^cl>atlNansc»

ein Heri-on-

^ kn?ug -

dou uodiK.-u roillwolliu u 3tol7 211 eiuom modoruvu, äussv-ist
solidou dlorrenauciiA — 3 Noioru. ^1479

Nustor diosor 3toKo, sovvio solodor in Xamm^aru, Odoviot oto.
dis cum doodkpiuxrou douro Mr Norrou- unà Lmadouklmdor,
^rotìvurs Mr Oamod — Dam Uduedo — franko ?rviso durod>voss

Nu8tor unà franko.

S
51
Q
51

«S

«

^Virksamsder Vedute ^egen kalte Glisse siud
Ltrümpte aus dolsdeiuiseiieiu Liäerv/ollgarn,

uiodt eiulaukeud,

seid 59 latireu meine Specialität, unerreiedte àsvkadl,
iu alleu ?reislaxeu vdn 2.00 dis 7.00 N. pro kkund 2o11îre!»
darandie: ^urüeknadme. Nüster frei. Verlangen 8io meinen Catalog.

iiàliSste!'. 8pinnmi uni! Wàm, Kkliàblii'g g.il.^ilei'.

^3 K03I5I «icni3
Decker âaiuiu Knsuestencle srstült

g pat is ein ?àt kings siestern

gegen

kkeumaîîsmus un<t iZîvkî
3is mit

Rdeumatismus ocl.
Oiodd di'daktet

siu'1, tlaun sodr^i-
dsu 3is mir. und
iod ^verds Idnsn
unent^vltlied sin
l^akst sins« sin-
faodsn und sivds-
rsn Nittvls ssndsn,
^sledss isd ssl^sii

slaudts, dokknunss-
los disssr t<rank^-
doit vsrkallsn cu
ssin. Lsitdsm dads
iod mid diesem
Nittsl dundvrts

von andsivn ^s-
ksilt, daruntvr

visls, vkslods an
I^rUoksn sm^on.

r > tiiir vlil.ii.?nn,ienu7 andere v^slods von
l4i>vrjti-i <jt!N>r'»,s, pr-d- sig Ulideildar sr-lu d Ud^-u- Kl'àrt v^arvn» anod

?srsonen im >Xlîsr
v. Uder 30 dakrsn.

klin reiodliod illustriertes 3uod. v^sledss
jedsn I^all von Rdeumatismus ausMdrliod
dssodreidt, tldsrssnds iod edsnkalls Is'KWlK.
Nan sende kein 6eld, nur sins Wsltpost-
Karte mit!d7amsn und Adresse an: dOtlN

HNId'tl, 2015, öansor Nouss, 3dos diane,
dondoa, LZ. d. ll'töl

lir Wàii mill?rm!
1072j Verlangen Sis bei Ausbleiben
unà sonstigen Störungen bestimmter
Vor^änAe Prospekt ock. direkt
unser neues, uusostädliostes, ärxtliek
smpkostleuss, sestr srkolKrsiestss ll-littsl
à 4 ?r. Llarantisrt grösste Diskretion.
St. Atns I-sdonstoi-ium, Timivb,
Iileumüii«to>>. postk. 13104.

m
<v Ht
«
»>

cs

«
-Z

-Z

Is! ^
^SSI

o>i16»a, tipsuräksro
^in KIsinsr ^osalc davon, nseil dem ^nriclitsn

dsiZsfü^t, vsrlsidt sedv/acdsn Zuppsn, Vouillvns,

dünnflüssigen Lsuoen etc. augsndlicklicd üdsr-

rssodendsn ^/odlgssodmsok.
kadvn in flä8ekeken

von 5V kp. an. (1219

sis
sQ

bester

âàk
put?.

^ine 30kge
«rvnigsn

staben diöseni?su Uaustrausu,
die siost Ibrs Uauskonkskts uiostt
mebr selber stsrstellsn, sondern
sieb dieselben von der rnstm-
liostt bekannten pirma Dß. Linger,
Dasei, kommen lassen. s962

Singers Uauskonkskts sind
den selbstASinaostten niestt nur
vollkommen ebenbürtig, son-
dsrn sie bieten sine viel reiost-
staltigsre ^.usvvastl in stets
krisoster Qualität, postkollis von
4 Pfund netto, gsmiscstt in 8

Sorten, Pr. 6, franko durost die
gan^s Sobvvsix.

2astirsiests Anerkennungen.

Für V.so Franken
versenden franko gegen stlaostnakins

là S lin. k. IiilàkdlsII-Zeilen
(ca. 60—70 lsicsttbescbädigts Stucks
der feinsten Poilette-Seiien). (1053
Lei gmann à <l» Wieckikon-^nrick.

Streng reell! Sllllge prsles!

I>r. ?1<I. Zlli. 0.60, 0.80, 1.10, 1.SS.
l'ri:uu pg-ldUeuu. 1.60, 1.80, 2.25.

vsuuoil 2.80, 3.-, 3.75, 4.50.

Visuna-^kàn
l>i»ocialitàt 8'lber^veiss

-k 2.50, 3 —,3.50, 4.- per ?tuuâ
I'erti^v Lottvu — LottstoL^s

öetddeekeu — östtvorla^eu
?reis1isteu uuä drvdeu trei. Lei
dedsruprodsu^ugads ä.dreisiaAv.

Versand ^e^eu Xaeduadine.
v. Dürr, Ladvd-Laävu. g?



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Suppen, Saucen
Ragoûts, Gemüse
Hülsenfrüchte u. s. w. 1494

bedürfen zur schmackhaften Zubereitung
guter Fleischbrühe, wie sie sich mit

MAGGI-
Bouilfon-Würfeln

in einem Augenblick, nur durch Uebergiessen
mit kochendem Wasser, herstellen lässt.

Preis nur
Rp.

pro Würfel.

Man achte ge/1. auf den Namen „MAGGI" und die

Fabrikmarke Kreuzstern

Hochzeits- und
"I

[U
Eidg. kontrollierte

Gold=Waren
Taschen-Uhren

Massiv-Silber und versilberte

Bestecke und Tafelgeräte
Reich Illustrierter^1 Katalog 11008
gratis und franko

Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27.

Qarniturknöple
Schweizerhaus

Rosenhergstr. Gl St.Gallen.

'jz
to

Chocoladeix
Die grösste Auswahl

der bekannten Schweizer Marken Lindl, Sprüngli,
Köhler, Peter, riestlé, Cailler, Lucerna, 5uchard,
Klaus, Tobler, 6rison u.s.w. zu Originalpreisen und

stets frische Ware.

"Merkur"
Schweizer Chocoladen-

8t Colorvialhaus

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebueh.

Wir beehren uns unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Hlännerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [1488

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

Tuehfabrikation ~

8adanstalt Aquasana Zwinglistr. 6

Wasser* und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung i Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. — Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St.Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [1068

sind wir imstande, |BT" Jedermann reell zu bedienen.
Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung

des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.
Gebrüder Ackermann. 0

Geschont'
wird die Wasche;

fTnd blendend weis^

Gespart
'wird an Mühe.an Geld

und an Fleiss,

Dazu wird die Wäsche noch1
desinfiziert.

» Gardinen und Spitzen, kurz
nichts ruiniert!

[Verschwinden tut selbst jederTintenklex]
drum Hausfrau gebrauche auch

Du nur

Perplex
| das modernste aller Waschmittel.

Alleinfabr. Seifenfabrik Kreuzlingen
CARL SCHÜLER & CIE

w

o

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Sckvveiser?rauen.?eitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

5uppen, 3aueen
Iîagoîìt8, Kemüse
Nülzenttüelite u. 8. >v. ^

lzscinrLgn /nr 8ània,ektiàttsn ^ndsrsitunA
^uwr ^igisâbi'às, vvi« 8Î6 8Îeà mit

/vì^eei-
kouillon-iVürfeln

in sinkin àMndlià, nur änrek Iloder^issskn
rnit kocksnàeln ^nsssr, 1i6r8t6ll6u làt.

preis nur
pp.

pro Würkel.

à,? ac/,te 9e/?. n-,/ à iVamen ../Vf>iSL/" „„à â
fààaà /krs»«t»ra/

iiiivlillitZ- lini!
I

WWDI Llàg. kontrollierte

> (iolâ-Waren
I?ssokvn»Uknen

INsssIv-SIldor unâ versllbsrisI Seztà null 7sse!geà
Nslnti »lusNIsrtsr

kstalog >1V0S

grstl» unâ trsnko

làlitàxer K vie.

i.ii?eiîvs
Kurplnt- I^r. 27.

îzsinitusknliple
3cii^ei?eriiau8

s^ozendei'gZ^. KZ. 3l Lallen

(Ivocàà
Nie Zrösste /Vuswnkl

cier deksorilen 8cku/ei^er 51sri<eri l^iricit, Zprüogli,
Koller, f'eler. lle^llè. Lsiller. Lueerns. Zuelisrcl.
KIsu5. lodler, Lrison u. s. u/. ?u Lrigisislpreisen uoci

stets kriscbe Ware.

^VSirkur
5làei?er (ttocoiaâen-

Sc^ (ioioi>i^ixau5

l^uOtitadrààoii
Kedrüiler Ackermann in Làduà

lVir bsebrsn uns unser tZesobükt unserer werten Ilunàsekàkt unâ einem
vsitsrn Publikum speciell sued kür Iiui»>ei>si»deîî in LrinnsrunA 2U bringen,

D^° ^Vir kàd^LzvIsrsik ^î»vli
KUN^- Ullà buibwollens Stoiks für »oliiie resuen» UN» Ii!Iünnvi»I»IeiiIee
unà bitten Ksnuu uuk unsere ^.àrssss ^1483

Qedl'üclsi' in LnilsknOti
2U nebten. Ourob àis N'âkrsnà àsbr^ebnten Aesnmmsltsn Xsnntllisss Ullà
LrknbrunKön in àer

îi»vI»LádriItaîîon

SàM Aquszsuii ìL?
Yasser- unâ Liekt-Xsilsnstalt.

LebunànK von Nervsnlsiâsn, Hsr^ieiàsn, NnKSn- u. Ourmkrunk-
bsitsn, Uusksi- unà (lslsnkrbsumutismus, ?sttsuobt, 0iàt, Lint-

nrmut, Lieivbsuobt, ?ruuenkrunkbsitsn, Lnutiviàsn.
»>»eoîlHei»spîe » Ousebsn, Hnlbbààer, àissssnào ?uss- unà 8it^-
bààer. — I»îektkeksniIIung » Nluk- unà Loxenliedtbûàvr.
NoAsnIiektksstràiiiunA. — LIeIrîeïeelie ks»er, etvktrisvbe
Nolitunninbûàer. — Xoklvnsnnredûàer. — »Issssge, Vibrutians-
MNSSNKV. — ?NNK0 ^pplikntion. — Soi- Ullà nnàers meàisin. Lâàsr,

I^Urlrieetie Sn»en. — Nfsnnendâilei'.
Nsitsnàsr ^r^t: lle» Lteînlîn, Spe^iulur^t k. Ksrvsnkrànkbsitsn,

Spreobstunàsn in àer ^.nstkàt.

vie Nro2kàurvn unà Lìiàsr ^veràsn àureii Avukts» Luàvpvrsonul
KSNuu nucài Vorsàritt sümtlietier Herren berste von St. KnIIen
(An 0 26) nnà limAedunx nbxeKeken. ^1068

siuà vir imsìnvàe DW^ jeiieniiiaiin nee» i» deilienei«.
lim reoüt.?.eitiK lästern ?u können, bitten ^vir um kslài^s MnssnàunK

àss Spinnstoikss, Sobukvolis oàer sueb lVoliubkülis.
Kebi'üllsi' Zìvlevi»i»»si»i,. ^M Vescbont

vvirci ciieV/âscbei
luiul bleniiend «siz^

üespatt
riübe.ankielcl

ün<I an ssieiss.

vNu wird die ^âsciie nocii'
desitifttiett.

s (Zardinen und 5pil/en.kure
niclik ruiniett!

sVsi5ànden i-ülselbs^edeilisiienltlexl
drum l1au5frau yebmuclis aucli

Du nur

Pcnpà
l ciss mociernste slier Wszciimittel.

6»sjsifsb^ Zelseoisbrik it^eu^llogso

«

D

probsnummSru âvr „3otivsi2vr k^auvii^eituOs" ^viâsQ aut Vsrlanssii
Svrns gratis uvti kraiào 2!U8S3aQ6ì.
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